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Wien, 16. März. Der Bnudgetausſchuß der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Delegation nahm nach längerer Debatte mit 11 gegen 9 Stimmen den An⸗ 
trag Schaup auf Bewilligung des Credits von 60 Millionen Gulden an, 
nachdem Andraſſu die Creditvorlage eingehend begründet hatte. 


Vo chen über ſicht. 


Thorn, den 16. März. 

Die politiſche Spannung in den parlamentariſchen Kreiſen, 
deren Reglerungsfähigkeit nunmehr prakliſch erprobt werden ſoll, 
— im nationalliberalen Lager — iſt aufs hoͤchſte geſtiegen. Das 
peinliche Vorkommniß der Reichstagsſitzung vom 8. d. Mts. 
dürfte kaum dazu beigelragen haben, dieſe Spannung zu verbeſſern. Es 
bekundet ſich dies am beſten durch eine Fluth von Gerüchten, 
welche ſich auf die Perſonenfragen beziehen. In erſter Linie 
nennen die Parteigenoſſen noch immer Herrn v. Bennigſen als 

icekanzler und v. Forckenbeck als preußiſchen Miniſter. Indeſſen 
es ſehr fraglich, ob die Eniſcheidung des Kaiſers jo taſch zu 
erwarten iſt, wie man vielfach annimmt. Eine Nachricht, daß es 
zwiſchen Lasker und v. Bennigſen zu Meinungsdifferenzen gekom⸗ 
men ſei, wird von zuftändiger Seite dementirt. Das Entlaſſungs. 
geſuch Camphauſens dürfte nicht angenommen werden; man hoͤrt 
ogar, daß der Kaiſer für den gekränkten Miniſter eine beſondere 
Aus zeichnung zum 22. März, die Verleihung des ſchwarzen Adler⸗ 
rdens vorhabe. 

Die Vorverhandlungen bezüglich der Grundlagen für die 
Discuſſion des Kongreſſes ſtoßen auf bedeutende Schwierigkeiten. 
Rußland verlangt den Frieden von San Stefano als Grundlage 
für die Berathungen, während Oeſterreich und England den Pa⸗ 
riſer Frieden als Baſis wünſchen. Vielleicht eröffnet der Kongreß 
ohne beſtimmtes Programm. Eigentliche Geſandte werden nur 
diejenigen Machte ſchicken, welcde den Pariſer Feteden unterzeich⸗ 
neten. Serbien, Rumänien, Montenegro und Griechenlaud wer— 
den durch beſondere Vertreter für ihre Anſprüche auf dem Kon⸗ 
greß plaidiren. Gerüchtweiſe verlautel, der Kongreß werde der 
egyptiſchen Frage beſondere Aufmeikſamkeit zuwenden. Nach der 
neueſten Pariſer Nachricht gilt die Betheiligung Frankreichs am 
Kongreß für ebenſo ſicher, als der friedliche Verlauf der Zuſam⸗ 
menkunft in Berlin. 

Ign Oeſterreich hofft man gegenwärtig ebenfalls allſeitig auf 
eine friedliche Löſung der orientaliihen Frage. Graf Anprafiy, 
deſſen iſt man ſicher, wird über die Sa wierigkeiten ſeiner Lage 
inwegkommen — ohne Krieg. Er hat es verſtanden, trop der 
Unpopularität ſeiner Politik ſich Achtung zu verſchaffen. Der 

ualismus hat in der orientaliſchen Frage die gefürchtete Probe 
beſtanden. Kein Zwieſpalt lähmt die Thatkraft der Monarchie, 
trog conftitutioneler Zwieform. Graf Andraſſy wird die Schwie⸗ 
rigkeit ſeiner Lage weiter überwinden Dazu hilft ihm ſein guter 
Muth, fein elaſtiſcher Geiſt, fein Selbftvertrauen. Das find bes 
kannte Eigenſchaften des öfterreihifben Staatsmannes. „Keine 
Verlegenheit jo groß, keine Lage jo ſchwierig, daß fie ibm rnſi⸗ 


Ein armes Weib, 
Ro m a n 
von 
Th. Al mar. 
(Sortjegung), 
16. Kapitel. 

Auch in dieſer Nacht kam kein Schlaf in die Augen des ar 
men Weibes. Ohne ſich auszukleiden, warf ſich Hedwig auf einen 
Seſſel und lag gebrochen da. 

Im Geirte hörte fie ihres Kindes letzten Ruf, fein letztes To⸗ 
desröcheln, fühlte, wie fein Körper in ihren Armen ſchwer wurde 
und erkaltete; ihr ganzes trauriges Schickſal trat vor fie, das 
Schickſal, welches fie ſelbſt verſchuldete, indem fie nicht auf den 
Rath und das Flehen ihrer mütterlichen Freundin hörte. 

So, von Seelenangſt gepeinigt, verbrachte fie dieſe Nacht, 
die gar kein Ende nehmen wollte. f 

Der Tag graute ſchon, als fie ſich endlich zu Bett begab, um 
am Morgen nicht ſo ſehr erſchöpft zu ſein. i 

Kaum war fie aufgeftanden und hatte ein Morgenkleid über- 
geworfen, jo trat Vietor in ihr Boudoir ein. 

Keine düſtere Wolke lag auf ſeiner Stirn; — ſie flog in 
ſeine Arme, er hielt ſie innig umfangen. 

Keiner erinnerte den Andern an den veuflofjenen Abend, und 
bei'm Frühſtück ſah Bertha mit ſtiller Freude, daß Victor ganz 

er Alte war, und Hedwig ſelbſtvergeſſen ſich in ſeiner 
Liebe zu ſonnen ſchien. Auch war die junge Frau bemübt, ſelbſt 

ertha mit in die Unterhaltung zu ziehen, als wollte ſie damit 
ſagen: „Sei ruhig über mich; ich kämpfe weiter!“ 

Bertha mußte fich eingeſtehen, daß hier die, Allmacht der 
Liebe Wunder that; denn ſie konnte die Hedwig von heute mit 
der von geſtern, die verzweifelnd nicht mehr kämpfen zu konnen 
glaubte, nicht vergleichen. 

Im La fe des Vormittags kam endlich der Baron, der den 
Abend und die Nacht bei ſeinem Freunde, dem allen Marwi, zu 
gebracht hatte, und er begrüßte Jeden herzlich.! 

Victor machte dem Baron leiſe Vorwürfe darüber, daß er 
die Nacht nicht in ſeimem Haufe geweilt, wo doch fein Zimmer 


8 


liche Beſorgniſſe einzuflößen vermöchte. Ohne tieferes Nachfinnen 
findet fein Genie ſchon das beſte einfachſte Auskunftsmittel. „Wir 
werden ſchon machen“, iſt ſein erſtes Wort in allen Verwickelun⸗ 
gen und in der Thal hat er gar bald gefunden, was zu machen 
ſei“ — fo ſagten die Ungarn von ihm, als er noch ihr Miniſter⸗ 
präſident war. Man erkennt darin noch den heuligen Andraſſy 
wieder. 

In Frankreich ftehen ſich neuerdings die politiſchen Parteien 
wieder ſchtoffer gegenüber, nachdem ſich im conſervativen Lager 
wieder Gelüſte regen, die Republik zu gefährden. „Lieber das 
Kaiſerthum als die Repubik! — ſoll Herzog von Broglie vor kur⸗ 
zem in einem Salon geäußert haben. Da die Reſtauration der 
„legitimen“ Monarchie nicht möglich ſei, muͤſſe der Bonapartismus 
dem Radikalismue zum Retter werden. Der Herzog von Aumale 
traf nach der Broglie'ſchen Aeußerung bald in Paris ein. Er 
öffnete dem Grafen von Paris die Augen über das nicht beab⸗ 
ſichtißkte Ergebniß der von ihm in Frohsdorf vollbrachten Fufion 
zwiſchen den zwei — unverſöhnlichen Bourbonen-Linien. Das 
Ergebniß iſt, daß die Rohaliſten, nachdem fie ſich mit dem Shlla⸗ 
bus identifizirt haben, in einer klerikalen Sorte von Bonapartis⸗ 
mus aufs und untergehen werden. Lieber die Republik als das 
Kaiſerthum! lautete die Parole des Herzogs von Aumale, welcher 
der Graf von Paris ſeine Zuſtimmung giebt, ohne aus ſeiner 
Zurückhaltung heraustreten zu wollen. Die Politik dieſer Parole 
war [con längſt die des orleaniſtiſchen Senats⸗Präſidenten Herzogs 
Audiffret Pasquier, welcher einer catilinariſchen Rede gegen die 
Bonapartiſten ſeine Erwählung in die Academie frangatje verdan⸗ 
ken wird. Die wichtigſten Orleaniſten des Senats, in der Anzahl 
von 22, beſchloſſen ſofort die öffentlichte Erklärung ihres Uebertritis 
auf den Boden der konſervativen Republik, wie ſie von der Du: 
faureſchen Regierung dargeſtellt wird. 

e Engländer bramarbaſiren noch immer mit ihren markti⸗ 
men Streitkräften Die engliſche Landmacht iſt übrigens nicht un⸗ 
bedeutend. England kann jetzt mit den gehörigen Anftrengungen 
egen 490,000 exercirte Soldaten mit 372 Geſchützen in's Feld 
ſtelen. Dieſe Heeresmaſſe ergiebt ſich aus dem beſtehenden Heere 
des Inlandes mit 99,000 Mann, der Miliz mit 85,000 Mann, 
der Armee» und Milizreſerven mit 10,000 Mann, der Freiwilli⸗ 
gencorps mit 180,000 Mann und einer zweiten Armeereſerve von 
10,000 Mann. Freilich giebt dieſen Angaben gegenüber die eng- 
liſche Quelle zu, daß Englar d ſofort und in den nächſten Wochen 
hoͤchſteus drei vollſtändig ausgerüstete Armeecorps in's Feld 
ſchicken könne, weil man ſich in England der Schwierigkeiten bei 
der Mobilmachung der Freiwilligen und der Milizen ſehr wohl 
bewußt iſt. Abgeſehen von den Schwierigkeiten des Trans⸗ 
ports kann daher England der ruſſiſchen Armee binnen einem 
Monate höchſtens 100,000 Mann entgegenſtellen. Die indiſche 
Armee Englands beläuft ſich auf 62,000 Mann und weiß man 
nicht, ob auch von dieſem Heere Theile nach Europa gebracht 
werden können, wenn es zu einem engliſch⸗ruſſiſchen Kriege kommen 
ſollte. Von den übrigen Colonialtruppen Englands kommen in 
einem Kriegsfalle nur diejenigen auf Gibraltar und Malta in 
Betracht. Die Beſatzung von Malta beträgt 8004 Mann und 
diejenige Gibraltars 4991 Mann. Von dieſen Truppen konnte 
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immer bereit ſtehe, ihn zu beherbergen; bei ſeinen Kindern müßte 
ihm doch der nächſte Ort ſein. 

Der Baron gab das zu und theilte ihm mit, daß ſein erſter 
Beſuch dem alten Marwig gegolten, und er dort auch die nächſten 
Tage bleiben werde; er hätte dies dem Freuude verſprechen müſſen. 

Den Wünſchen ſeines Vaters war Victor nie entgegen, und 
deßhalb erhob er auch gegen dieſe Beſtimmung keine Wiederrede. 
Man ſprach alſo von andern Dingen. 

Der Baron fand Hedwig's Ausſehen befriedigend und lobte 
fie, als fie erklärte, heute und die nächſten Tage in keine Geſell⸗ 
ſchaft gehen zu wollen. i 4 

Als Hedwig und Bertha ſich zurückgezogen, um andere Toi⸗ 
lette zu machen, begaben ſich auch die Herren in das Arbeitskabi⸗ 
net Viclor's, um mit einander zu plaudern, doch kaum in demiel: 
ben angekommen, wurde dem Herrn Legationsrath die eingetroffene 
Poſt üderbracht, worunter ein Käſtchen, mit einem dazu gehören⸗ 
den Briefe, ſofert feine Aufmerkſamkeit in Anſpruch nahm. Er 
nahm Beides und bemerkte, daß dieſe Gegenſtände nicht durch die 
Poſt gekommen ſein konnten; denn es war kein Stempel zu ſehen, 
ebenſo war ihm auch die Handichrift auf der Adreſſe unbekannt. 

Befremdet ſtellte er das Käſtchen wieder hin und klingelte. 
Als ein Diener eintrat, fragte er, in welcher Zeit das Käſtchen 
angekommen ſei und wer daſſelbe gebracht habe. 

Der Diener antwortete, es jet am Morgen geweſen, als der 
Herr Lezationsrath nicht anweſend war, und beſchrieb den Boten, 
der den Brief und das Käſtchen gebracht, als einen Menſchen, den 
er nie früher geſehen, und der, ohne zu jagen, von wem er komme, 
eilig wieder fortgegangen jet. 

Als der Diener das Zimmer verlaſſen ſchüttelte Victor ver⸗ 
wundert den Kopf und öffnete zuerſt den Brief, um zu ſehen, von 
wem er ſei. Allein derſelbe trug keine Unterſchrift und lautete: 

„Herr von der Marwitz! 

Anbei empfangen Sie das Armband, das Sie Ihrer Frau 
Gemahlin erſt vor einigen Tagen geſchenkt, und das ich Ihnen 
durch einen Zufall gerettet habe. 

Sie koͤnnen mir nicht danken; ich aber habe mir als Fin⸗ 
derlohn eine kleine Veränderung im Medaillon erlaubt. Möge 
dieſe Veränderung Ihre Beachtung finden; ſtrafen Sie die Eine, 


wohl der größte Theil ſofort nach den Küſtenländern der Darda⸗ 
nellen dirigirt werden. 

Der neue Papſt ſcheint einer verſöhnlicheren Politik zu us 
neigen. Wenigſtens wurde geftern aus Rom gemeldet, daß Leo 
XIII. drei hervorragende Prälaten mit dem Studium der Ver⸗ 
härtniſſe der katholiſchen Kirche in Polen beanftragt habe, um 
Anträge in dieſer Ricktuug herbeizuführen. 

Die Finanzen des Koͤnigsreichs Italien, welches gegenwärtig 
noch mit dem Crispi⸗Skandal beſchäftigt find, entwickeln ſich in immer 
weniger erfreulicher Weiſe; die konſolidirte Schuld nimmt nicht 
nur um die Beträge zu, welche von älteren Anleihen eingezogen 
werden, ſondern wächſt auch jeibftändig langſam aber ſtetig, durch 
die zunehmenden Ausfälle an Einnahmen und durch Mehraus⸗ 
gaben. Die italieniſche Rente iſt allerdings durch ihre Verbindung 
mit der Rothſchildgruppe, namentlich in Paris, ebenſo regelmäßig, 
wenn auch nicht ſo bedeutend geftiegen, wie die franzöſiſche Rente, 
jo daß einer Vermehrung der italieniſchen Staatsſchuld kaum ein 
Hinderniß entgegentritt. Schlimmer ſteht es leider mit Italiens 
Städten. Bereits haben Florenz und Neapel dem italieniſchen 
Finanzminiſter wiederholt die troſtloſe Lage ‚dargeſtellt, in welche 
fie gerathen find, ſeitdem fie aus Reſidenzen und Regierungsſigen 
einfache Landſtädte geworden. Beide Städte haben in den letzten 
Jahren wiederholt Anleihen im Auslande, namentlich in Frankreich, 
aufgenommen, jedoch nur mit geringem Erfolge. Kürzlich hat nun 
endlich Florenz vom italieniſchen Finanzminiſter ſechs Millionen 
Lire Vorſchuß zur Beſtreitung des dringendſten Bedarfs erhalten; 
aber der Voranſchlag für das laufende Jahr läßt abermals einen 
Ausfall von faſt vier Millinnen Lire erwarten. Neapel kämpft 
augenblicklich mit einem noch größeren Defizit. Eine gänzliche 
Umgeſtaltung der geſammten Finanzwirthſchaft thut dieſen Kom⸗ 
munen dringend noth, damit fie wenigſtens dem vollſtändigen Zus 
ſammenbruch entgehen. 


Sur orientaliſchen Kriſts. 


Je näher der Zeitpunkt eines eventuellen Zuſammentritts der 
Konferenz rückt, um ſo lebhafter werden die Chancen, die uns 
dieſelbe für die Wahrung des Friedens bietet, erörtert. Aber von 
Tag zu Tag wachſen die Schwierigkeiten, die ſich einem friedlichen 
Ausgange entgegenſtellten. England will „Baſen“ für den Kon⸗ 
greß bei völliger Actionsfreiheit der einzelnen Mächte. Diele For⸗ 
derung iſt mithin weiter nichts als ein Zugeſtänduiß, daß man 
von Rußland vorweg verlangt und ohne welches man in London 
die Berathungen als müßige akademiſche Unterhaltungen zu bes 
trachten ſcheint. Zu ſolchen Bngeftändniffen wird man ſich an 
der Newa ſchwerlich entſchließen, wo man bereits ſich daran ger 
wohnt dat, von einigen ſogenannten europäiſchen Fragen, die ſeit 
der neueſten Geſtaltung der Dinge noch kaum noch von Bedeu⸗ 
tung find, den Frieden von St. Stephano als die einzig berech⸗ 
ligte Baſis für die Zukunft der Balkanhalbinſel anzuſeden. Aber 
daneben tauchen noch neue Schwierigkeiten auf. „Wie die Dinge 
heute ſtehen, ſchreibt die wiener Preſſe, ift der Pact von St. Stefano, 
gleichviel, in welchem Umfange derjelbe vorgelegt wird, nur ein 
Theil des Kongreßprogramms; es haben ſich Seit ider Unterzeich⸗ 
— — — — — ———e — — 


aber haſſen Sie darum nicht diejenige, welche nur Ihr Glück 
will. 


Forſchen Sie nicht nach, wer dieſe Zeilen geſchrieben. 
Noch darf ich mich Ihnen nicht nennen; aber was Ihnen nach 
Oeffnung des Medaillons räthſelhaft fein wird, muß Ihnen 
Ihre Frau Gemahlin erklären, wenn Sie ihr das Atmband über 
geben — Leben Sie wohl! Richten Sie ſtrenge; aber denken 
Sie, daß ein Herz für Sie zu leben und zu ſterben bereit iſt.“ 

Todtenbleich ſtarrte Victor auf dieſe wenigen, aber doch fo 
inhaltsſchweren Zeilen. 

Victor von der Marwitz las den Brief zwei, drei Mal; da⸗ 
bei verfinſterten ſich ſeine Züge ſo auffallend, daß der Baron, der 
erſt nicht darauf geachtet hatte, daß Victer las, bis ihm das 
Schweigen zu lange währte, ihn anſah und erſtaunt fragte: 

„Sie find erregt? Haben fie durch den Brief unangenehme 
Nachrichten erhalten?“ N f 

„Nicht unangenehme, ſondern räthelhafte; der Brief tft ano» 
nym und enthält Beſchuldizungen, die aber fo eigenthümlicher Art 
find, daß ich nicht einmal jagen kann, worin fie eigentlich lie. 
gen. Bitte, leſen Sie ſelbſt! Ich will inzwiſchen das Käſtchen 
öffnen!“ g 
Damit gab er dem Baron den Brief. 2 > 

Er ſelbſt aber fuhr betroffen zurück, als er in dem Käſtchen 
wirklich das Armband liegen ſah, von dem Hedwig gejagt, fie 
bätte es zum Goldschmied getragen. i 

Inzwischen das der Baron den Brief und war über den In⸗ 
halt eben fo erſtaunt, wie vorher Victor; ihm aber kam die Schri 
bekannt vor, während ihm das ganze Verhältniß mit dem Arme 
band völlig unbekannt war. 

„Ja, was ſoll das Alles bedeuten?“ fragte er. „Wann has 
ben Sie Hedwig ein Armband geſchenkt? Und iſt daſſelbe denn 
verloren gegangen?“ 8 

„Dies Armband ſchenkte ich meiner Frau am Ballabend. Es 
war die kleine Ueberraſchung, die ich, — Sie erinnern ſich wohl, 
— vor meinem Vater aus Scherz jo geheim hielt!“ fagte Victor, 
indem er dem Baron das Armband zeigte und dann erzählte, was 
damit nach Hedwig's Ausſage geſchehen ſein ſollte. 

Fortſetzung folgt) 


nung de ſelben noch allerlei Erben zu der Verlaſſenſchaft des 
Khalifen in Europa gemeldet. Griechenlands haben wir bereits 
Erwähnung gethan, das nach zwei Richtungen ſich klare Zustände 
ſchaffen will, nämlich in Beziehung zu der Pforte und in jener zu 
den Slaven, zu Bulgarien, deſſen Abgrenzung mit den 

riechiſchen Intereſſen in mehrfachen Confliet kommt. 
Folgt Rumänien, das ſich gegen die Anſprüche Rußlands 
wehrt und mit ſeinen Forderungen gegen die Pforte 
auftritt, wieder mit einer zweifachen Beſchwerde. Die Serben 
und Bulgaren, andererſeits die Serben und Rumänen liegen ſich 
ebenfalls über ihren Erbantheil in den Haaren. Die Herrſchaft 
der Pforte in der Diaſpora, nämlich in Bosnien und der Herzege— 
wina, wird ebenfalls der Erwägung unterzogen werden müſſen. 
Alles in Allem: es iſt ein Erblaſſer von großem Reichthum geſtor⸗ 
ben und die Erbfolger ſind nicht nur nicht Deszendenten, ſie ſteben 
ſämmtlich in den allerenifernteften Verwandtſchafts graden zu dem 
Todten und der Prozeß wird ein Rieſenprozeß werden, der für 
Jahrhunderte hinaus von Bedeutung iſt. Daß ſich dergleichen nicht 
leicht regelt, iſt bekannt und von dem Kongreß giebt es nur einen 
Appell an die Waffen, ſonſt an nichts.“ 

Die Times meldet aus Paris vom 13.: Es dürfte nunmehr 
gewiß ſein, daß England und Frankreich über die egyptiſche Frage 
vor dem Zuſammentreten des Kongreſſes ſich verſtändigen und 
dieſem die Reformen und Bürgſchaften, die ſich für die Sicherung 
des Suezkanals und einer guten Verwaltung des Landes für noth⸗ 
wendig halten, unterbreiten werden. 

Her „Preſſe“ wird aus Bukareſt über das Memorandum der 
rumäniſchen Regierung bezüglich der beſſarabiſchen Frage gemeldet, 
dasſelbe ſei am 11. d an die Signatarmächte des pariſer Vertra⸗ 
ges abgeſandt. Die rumäniſche Regierung ſpreche darin ihren feſten 
Eniſchluß aus, gegen die Forderung Rußlands auf Abtretung Beſ⸗ 
ſarabiens gegen das Anerbieten von Compenſationen auf dem rech⸗ 
ten Donauufer zu opponiren. Die Regierung erkläre, nur der Ge⸗ 
walt weichen zu wollen. Die ruſſiſche Forderung rufe im ru» 
mäniſchen Volke eine gefährliche Aufregung hervor. Die Unab⸗ 
hängigkeit Rumäniens fordere den ungeſchmälerten Beſtand ſeines 
territorialen Beſitzes. 

Behufs weiterer Verſtärkung der im Orient befindlichen eng ⸗ 
liſchen Flotte hat die Abmiralität die Zurückhaltung aller auf der 
Reiſe nach dem Auslande begriffenen Kriegsſchiffe angeordnet. 


Deulſchlan d. 


Berlin, 15. März. 20. Sitzung des Herrenhauſes. 
Beginn der Sitzung 11½ Uhr. Die Berathung des Juſttzaus⸗ 
führungsgeſezes wird fortgeſetzt bei $ 20, in welchem es ſich um 
die Bildung der Amtsgerichte handelt. Außer dem Referenten, 
Graf zur Lippe, welcher die Commiſſionsbeſchlüſſe befürwortet, 
ſprechen Herr Meyer (Celle), Graf v. Arnim⸗Boyßenburg, Juftiz⸗ 
minifter Leonhardt, v. Knebel⸗Doberitz, v. Winterfeld, Gobbin, 
Graf Brühl und Wever. Das Haus tritt unter Ablehnung der 
eingebrachten Anträge den Beſchlüſſen ſeiner Commiſſion bei. Zu 
5 26 wurde ein Antrag des Herrn Beſeler: ſtatt „Standesherren“ 
zu ſetzen: „Häuptern und Mitgliedern der früher Reichsſtändi⸗ 
chen Familien Ein Antrag des Herrn v. Winterfeld betr. die 
Beibehaltung der Grundbuchämter ($ 30) wurde mit 33 gegen 
31 Stimmen abgelehnt. Nächſte Sitzung morgen mit der heuti⸗ 
gen Tagesordnung. 

= 66. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. Beginn der Si⸗ 
gung 11 Uhr. Den erſten Gegenſtand bildete die erſte Berathung 
des Geſetzentwurfs betr. die Fertigſtellung der Berliner Stadte » 
ſenbahn für Staatsrechnung. Abg. Kieſelke mahnt zur Vorſicht 
in Abgabe des Urtheils über dieſe Angelegenheit Es ſei eine 
mißliche Aufgabe, daß das Haus berufen werde, ſeine Entſchei⸗ 
dung über die auf beiden Seiten geübte Loyalität zu fällen. Er 
beleuchtet unter ſcharfer Kritik die der Konſequenz und Klarheit 
mangelnden Maßnahmen der Regierungsvorlagen. Adg. v. Benda 
hält es für wünſchenswerth. daß über dieſe Angelegenheit endlich 
Klarheit geſchaffen werde, er beantragt die Petition der deutſchen 
Eiſenbahndaugeſellſchaft an die Budgetkommiſſion zur ſchleuntgen 
Erledigung zu überweiſen. — Abg. Berger richtet eine Anfrage 
an die Regierung, betr. das Reichseiſenbahn⸗Project. Im Jahre 
1874 ſei er mit der Vorlage materiell, aber nicht formell 
einverſtanden geweſen. Die Vortheile dieſer Eiſenbahnen 
würden Kinder und Kindeskinder gewiß erkennen. Formell habe er 
die Aktienge ellſchaft der Berliner Stadteiſenbahn für den unglüd: 
lichſten Wechſelbalg einer Aktiengeſellſchaft gehalten. Aus dieſer 
unerquicklichen Lage ſei gar kein anderer Ausweg möglich, als der, 
welche die Vorlage bietet, wenn man anders nicht in Bere 
lin eine dauernde Ruine ſchaffen wolle. Abg Baron v. Minnige⸗ 
rode wendet ſich gegen die Ausführungen des Abg. Kierſchke Daß 
das bisherige Verhältniß aufgelöſt und Klarheit in die Angelegen— 
heit gebracht werde, ſei nur mit Freude zu begrüßen. Handels- 
miniſter Dr. Achenbach legt dar, wie die Beſchuldigung, daß die 
— . — — — — — 


Die Ausgrabungen zu Olympia. 


Dr. Georg Treu berichtet aus Olympia unterm 21. Februar: 
Als ein zweites Zentrum für die Arbeiten dieſes Winters bot ſich 
uns neben dem Zeustempel das Heraion dar. Auch die Umge⸗ 
bung dieſes Tempels galt es weiter aufzuklären. Eine Erweite⸗ 
rung des Grabſtichs rings um denſelben bis auf ca. 8 m vom 
Stylobat legte im Norden die ſchon von Pauſanias 6. 19, 1 er 
wähnte Stufenteraſſe frei, welche zu den Ausläufern des Kronion⸗ 
hügels hinaufführt. Dicht vor der Mitte der Oſtfront fanden 
ſich die Fundamente eines Altars oder dergleichen. Der Haupt⸗ 
eingang des Tempels war offenbar an der Südoſtecke. Dies be⸗ 
weifen nicht nur vorgelegte niedrigere Stufen, ſondern auch die 
Richtung der in die Säulen eingelaſſenen Inſchrifttafeln, deren 
Einſagſpuren ſich noch erhalten haben — auch zwiſchen den Säu⸗ 
len muß einſt, den Standſpuren nach zu ſchließen, ein ganzes 
Archiv von Inſchriftplatten geſtanden haben. Dieſe Süpoftflede 
wurde in römiſcher Zeit durch einen Springbrunnen und mehrere 
Ehrenſtatuen geschmückt, deren Baſen ſich noch erhalten. Nach 
den Inſchriften ſtanden auf denſelben die Bildſäulen eliſcher Ho⸗ 
noratioren und deren weiblicher Familienglieder; unter ihnen auch 
ein ſpäter Nachkomme des Phidtas, der als ſolcher das heilige 
Amt eines Reinigers des geldelfenbeinernen Zeuskoloſſes bellei⸗ 
dete. Von dieſen Poftamenten mögen die Statuen herſtammen, 
die wir aus den ſpäten Mauern an der Oſtſeite des Tempels 
hervorgezogen haben, leider ohne ihre Köpfe. f 
Am 15. Januar haben wir nun auch einen Kopf jener 
Epoche gefunden und zwar in der Erde unter einer jener Drau» 
ern, die in ſpäter Zeit aus lauter Säulenirommeln vom Heralon 
zuſammengewälzt in doppeltem Zuge die Südfront des Heralous 
begleiten. Es ift das ein anmuthiger weiblicher Porträtkopf, über⸗ 
& lebensgroß, der Haartracht nach zu fließen, etwa aus dem Ans 
. im des erſten nachriſtlichen Jahrhunderts; die Anordnung der 
Soden entspricht der Hoffitte auguſteiſcher Zeit. 


Regierung ſich im Jahre 1874 an das Haus mit der Vorlage ge⸗ 
wendet habe, ohne daß das Project eine wirkliche Grundlage gehabt 
babe, unbillig und ungerecht ſei. Die kommenden Generationen 
würden dieſe Anlage ſegnen; außerdem verlange das vergrößerte 
Staatseiſenbahnnetz dieſe Verkehrsader. Auch ſei die Anlage mit 
verhältnißmäßig niedrigen Mitteln berzuſtellen. Die Ueberſchrei⸗ 
tung der Voranſchläge ſei thatſächlich doch nicht ſo erheblich. We⸗ 
gen des Reichseiſenbahngeſetzes ſchwebten gegenwärtig noch die Ver» 
handlungen in den betreffenden Reſſorts, indeß werde hoffentlich 
in moͤglichſt kurzer Zeit ein preußiſcher Antrag im Bundesrathe 
eingebracht werden können. Die Vorlage wurde der Budgeteom⸗ 
miſſion überwieſen. Hierauf folgte die 2. Berathung des Gejep- 
entwurfs betr. die evangeliſche Kirchenverfaſſung in der Pro— 
vinz Schleswig⸗Holſtein und im Bezirk des Conſiſtoriums Wies⸗ 
baden. Gegen die Vorlage ſprachen die Abgg. Dr. Brüel, Dr Vir⸗ 
chow, Reinicke und Dr. Hänel, für dieſelbe die Abgg. Schu⸗ 
mann, Dr. Wachs, Dr. Frerich. Durch die Ausführungen des Dr. 
Virchow ſah ſich der Kultusminiſter Dr. Falk zu einer längeren 
Rede veranlaßt, in welcher er auch den von Virchow berührten 
Fall Hoßbach erörterte. Der Miniſter betonte die Verſchieden heit 
der Grundanſchauungen, die zwiſchen ihm und dem fortſchrittlichen 
Redner obwalten, er wolle die einheitliche evangeliſche Kirche, wäh— 
rend Virchow das Gemeinde-Prinzip vertrete. Bei der localen 
Bedeutung der Vorlage dürfen wir es uns wohl verſagen, Einzel⸗ 
heiten aus der Debatte anzuführen. Die Specialdiscuſſion endete 
mit der Annahme ſämmtlicher SS in der Faſſung der Kommiſſi⸗ 
onsbeſchlüſſe, ohne jede Debatte. Ein Antrag des Abg. Bork, 
betr. die geiſtlichen Wittwenkaſſen wurde an die Budgeicommiſſion 
verwieſen. Die nächſte Sitzung findet morgen ſtatt. 

= Verſchiedenen Zeitungen wird gemeldet, daß in der Reichs⸗ 
Poſtverwaltung die Frage der Poſtſparcaſſen ſeit geraumer Zeit 
auf der Tagesordnung ſteht und von dem Beſtreben unſerer lei» 
tenden Kreiſe, eine practiſche und techniſch-zweckmäßige Geſtalt für 
fie zu finden, auf das lebhafteſte unterſtüßt wird. So weit wir 
wiſſen, bat ſich die deutſche Poſtverwaltung noch bis in die neu⸗ 
eſte Zeit gegenüber jener Frage ablehnend verhalten. Die ange— 
ſtellten Eroͤrterungen betrafen lediglich die Frage, in welcher 
Weiſe die Vermittelung zwiſchen den bereits beſtehenden eommuna⸗ 
len u. a. Sparkaſſen und dem Publikum am zweckmäßigſten zu 
organiſiren ſei. Allerdings müſſen wir zugeben, daß jede bloße 
Vermittelung, mag ſie noch ſo zweckmäßig und billig ſein, niemals 
die Poſtſparkaſſen erſetzen wird, und es wäre daher zu wünſchen, 
daß ſich die Poſtverwaltung von vornherein zu einer ganzen Maß— 
regel entſchlöͤſſe. 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 15. März. Telegramm. Die Unzufrieden 
heit unter den Arbeitern in den Eiſenwerken und Kohlengruben 
iſt im Zunehmen begriffen. Heute wird gemeldet, daß unter den 
Grubenarbeitern von Decazeöville eine Strike ausgebrochen iſt. 

England. London, den 15 März. Telegramm. Im Obere 
hauſe antwortete Lord Beaconsfield auf eine Anfrage Lord Gran— 
ville's, daß die Oſterferien des Parlaments vom 16. April bis 10 
Mai d. J. dauern würden. — Im Unterhauſe erklärte Schatz 
kanzler Northeote auf eine Bemerkung Campbell's bezüglich der 
geſtern vom Schatzkanzler auf die Anfragen Deniſon's und Oas⸗ 
low's ertheilten Antwort: Was er geſtern zu ſagen beabſichtigt 
habe, ſei geweſen, daß England verlange, es ſolle jeder Artikel des 
Friedensvertrages dem Congreſſe in ſolcher Weiſe vorgelegt wer⸗ 
den, daß der Congreß erwägen könne, welcher Artikel des Friedens- 
vertrages der Annahme oder der Zuſtimmung ſeitens der Mächte 
bedürfen. 

Wie der „Globe“ wiſſen will, wären die für den Dienſt im 
Auslande zunächſt vorgemerkten Genieofficiere benachrichtigt wor⸗ 
den, ſich zu e ner Einberufung bereit zu halten, ebenſo ſollten für 
den Fall des Bedarfs Freiwilligen-Bataillone für den activen Dienft 
organiſirt werden. 

Schweiz Bern, 15. März. Telegramm. Papſt Leo XIII. 
hat durch Vermittelung der ſchweizeriſchen Geſandtſchaft in Paris 
ſeine Wahl hier anzeigen laſſen. 

Zürich, 15. März. Der Cantonalrath hat nach dreitägigen 
Berathungen die für die Gotthardbahn geforderte nachträgliche 
Subvention von 800,000 Fred. mit großer Majorität unter der 
Vorausſetzung bewilligt, daß das Luzerner Programm zur Ausfüh- 
rung gelange und auch die Bundesſubvention bewilligt werde. 


YVrovinziel les. 


Flatow, 15. März. (Or. Cor.) Polniſche Blätter thei⸗ 
len aus Gkubczyn, Kreis Flatow, mit, daß man dort die Feier zu 
Ehren des neuen Papſtes würdig begangen hat. Sogar bis aus 
der Krojanker und Slawianower Parodie waren die Frommen in 
Gkubezyn erſchienen. 


Dringt man an der Süd- und Weſtſeite des Heratond unter 
das Niveau der antiken Statutuenbaſen, der Waſſerleitungen und 
Abflußrohre hinab, die ſich, von den Höhen herabkommend, im 
Weſten des Tempels förmlich drängen, ſo gelangt man in eine 
Fundſchicht, die für uns die Älteften Epochen griechiſcher Kultur 
repräſentirt. Charakteriſtiſch für dieſelbe iſt beſonders eine ger 
wiſſe Klaſſe kleiner Thierfiguren aus Bronze, die ſich bier, wie 
überall in der Altis, wo man in tiefere Schichten gedrungen iſt, 
bereits zu vielen Hunderten gefunden haben. Es find meiſt Och 
ſen, Kühe, Pferde, aber auch Hirſche, Haſen, Vögel kommen vor, 
oft ſo roh gearbeitet, daß man die gemeinte Thiergattung gar 
nicht zu beſtimmen wagen kann, bisweilen aber auch mit aller 
Sorgfalt archalſcher Kunſtübung gebildet. Einige derſelben haben 
zu lektoniſchen Zwecken, zur Verzierung von Gefäßhenkeln und 
dergleichen gedient; die bei weitem größere Maſſe bilden aber 
ſicher Votivgaben, wie man fie in der Umgegend aller größeren 
Kultſtätten angetroffen hat Auch menſchliche Figuren und Ges 
räthſchaften, die ſich hier im Kleinen nachgebildet finden, wie 
Wagen, Dreifüße und dergleichen ſollten der Gottheit geweiht 
werden. Aermere Leute ließen ſich wohl an Thier- u. Menſchen⸗ 

eſtalten aus gebranntem Thon genügen, von denen die hier ges 
e das Aeußerſte an grotesker Rohheit leiſten. 

An der Schatzhäuſerterraſſe iſt mit der Ausgrabung der The⸗ 
ſaurenfundamente jo weit fortgefahren worden, daß wir bald hof— 
fen dürfen, ſämmtliche elf Theſauren freigelegt zu haben, welche 
Pauſanias aufzählt. An plaſtiſchen Funden iſt hier für jetzt nur 
ein kleiner männlicher Marmortorſo (21. Januar) zu erwähnen, 
der in eine ſpäte Mauer verbaut war. 

Schloſſen ſich die Arbeiten nm den Zeustempel, das Heraion 
und die Theſauren eng an die Reſultate der vorigen Ausgrabungs⸗ 
epoche an, jo habe ich im Folgenden der neuen Unternehmungen 
zu gedenken, welche wir im Auftrage des Direktoriums in Angriff 
genommen. 

In den beiden erſten Ausgrabungsjahren war man vom 


Zum Schluſſe fang vom Cbore herab die Jugend ein Lied 
nach der Melodie des Aufruhrliedes: Boze cos Polske, das ein 
altes Mitglied des Geſellenvereins gedichtet hatte, 

** Kulm, 15. März. (Orig. Corr) Das Jeſuitenblatt, 
der Przyjaciel ludu ſchreibt an der Spitze ſeines Blattes das 
Folgende: ; 

„Wir theilen unſern Leſern eine außergewöhnliche Freude mit. 
Wir erhielten nämlich auf das, von uns an den heiligen Vater 
abgeſandte Telegramm die nachſtehende Antwort, ebenfalls ein Tele“ 
gramm in lateiniſch, welches in's Polniſche überſetzt alſo lautet: „Der 
beilige hat Vater die Zeichen der Treue, der Verehrung und des Ge; 
horſams des Herausgebers, des Redacteurs und der Leſer des 
Przyjaciel ludu mit wohlwollendem Herzen entgegengenommen, hal 
unverweilt geruht, ihnen ſehr gerne den Apoſtoliſchen Segen zu 
ertheilen. Kardinal Ledochowski. 

Unſer Telegramm, welches die Treue und den Gehorſam für 
den heiligen Apoſtoliſchen Stuhl ausdrückte und den Segen des 
heiligen Vaters für unſere Leſer und für uns erbat lautete wie 
folgt lateiniſch, das heißt auf polniſch: „Dem heiligen Vater 
Leo XIII in Rom. Der Herausgeber und der Redacteur der 
Zeitſchrift Przyjaciel ludu, die in Kulm an der Weichſel für das 
polniſche Volk erſcheint, fallen in tiefſter Verehrung zu den Füßen 
Sr. Heiligkeit, geloben Treue und Gehorſam dem heiligen Apo⸗ 
ſtoliſchen Stuhl und bitten um den Segen für ſich und ihre Leſer.“ 

Indem wir aus der Tiefe des Herzens Sr. Heiligkeit dem 
Heiligen Vater Leo XIII. für die gnädige Annahme unſerer Ge⸗ 
fühle und für die Ertheilung des Segens Dank darbringen, wiedere 
holen wir ihm unſere Huldigung und verſichern, daß wir uns be⸗ 
1770585 werden, in allem unſerm Thun dieſes Segens würdig zu 
ſein.“ — 

Grau denz, 15. März. Ein werthvoller Alterthumsfund, 
der im vorigen Herbſt auf Ramutker Flur beim Kartoffelgraben 
gemacht worden iſt, befindet ſich gegenwärtig in Händen des Hern 
C. Florkowski hierſelbſt. Es iſt ein Goldreif von 25 mm Durch⸗ 
meſſer, 8 mm Höhe und 2 mm Mecallſtärke, 16% Gramm 
ſchwer und von der Feinheit des Dukatengoldes. Der Goldwerth 
beläuft ſich 60 Ar. Die Arbeit iſt ziemlich rob: der Ring iſt 
gegoſſen und auf dem Umfang ſind mit dem Hammer 20 etwas 
unregelmäßig gerathene dreiſeitige Facetten geſchlagen, die in der 
Art mit einander abwechſeln, daß die Spitze der einen an der 
Grundfläche der andern liegt. Hr. Florkowski hat von dieſem 
alterthümlichen Schmuckgegenſtand eine Anzahl Abgüſſe genommen 
und wird ihn, wie wir hoͤren, nach Danzig zum Verkauf anbieten. 

Danzig, 15. März. Das am Dienſtag hier in Dienſt ge⸗ 
ſtellte Kanonenbot „Otter“ ſoll dieſer Tage nach Kiel und von 
dort nach Wilhlemöhaven abgehen, um von dort, nachdem es ar⸗ 
mirt worden, behufs Prüfung ſeiner Seetüchtigkeit eine Probefahrt 
zu unternehmen. Das Schiff iſt zum Kreuzen in den chineſiſchen 
Gewäſſern beſtimmt. Es unterliegt keinem Zweifel, daß dasſelbe 
dieſem Zwecke entſprechen wird, da England und Frankreich der⸗ 
gleichen und noch kleinere Schiffe bereits dorthin entſendet haben. 

Der Magiſtrat hat nunmehr bei der Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung den Antrag geſtellt, dieſelbe möge ſich mit der Auflö- 
jung der biefigen Gewerbeſchule nach Beendigung des gegenwärti⸗ 
gen Schuljahres, alſo zum October d. J., einverſtanden erklären. 
Der Antrag wird ſchon am nächſten Dienſtag in der Stadtver⸗ 
ordneten-Verſammlung zur Verhandlung gelangen. 

Gutem Vernehmen nach iſt Hrn. Oberbürgermeiſter v. Win⸗ 
ter vom Kaiſer von Rußland der Stantslaus⸗Orden 1, Klaſſe ver 
liehen worden. 

Nach längerer Zeit wurde in letztverfloſſener Nacht die Thä⸗ 
tigkeit der hieſigen Feuerwehr wieder durch ein größeres Feuer, 
dem leider auch ein Menſchenleben zum Opfer gefallen iſt, in An⸗ 
ſpruch genommen. Heute Morgens um 2 Uhr geriethen die auf 
dem Grundſtück hinter dem La zareth No. 15/16 befindlichen Ges 
bäude einer Fuhrhalterei plöglich auf bis jetzt unermittelte Weiſe 
in Brand. Als die Feuerwehr auf dem Platze erſc ien, hatte ſich 
das Feuer bereits auf die ſämmtlichen Gebäude verbreitet und fand 
an und in demſelben reiche Nahrung In dem Hauptgebäude be⸗ 
fand fi die Wohnung und ein Stall, die beiden Seitengebäude 
enthielten Stallung, Wagenremiſe und Heuboden. Die durch 
Wachtleute verſtärkte Feuerwehr hatte daher einen ſchweren Stand; 
fie griff mit zwei Druckwerken und einem Hydranten fotor: ſehr 
energiſch ein, da namentlich auch einige Nachbargehäude gefährdet 
waren. Nach beinahe vierſtündiger Anſtrengung gelang es ihr 
denn auch, dieſe Nachbargebäude zu ſchüßen und von den brennen» 
den Gebäulichkeiten noch einige Ueberreſte zu erhalten, doch noch 
bis gegen Mittag mußte eine ſtarke Wache zur Aufräumung der 
Brandſtelle und zum Schutz der Nachbargebäude zurückbleiben. 
Als die Feuerwehr auf der Brandſtelle er bien, wurde es erſt be⸗ 
merkt, daß in einer ſehr engen und niedrigen Dachkammer des an⸗ 
grenzenden Fa hwerksgebäudes das 18jährige Dienſtmädchen Minna 
Berganski ſchlief. Oberfeuermann Kiemenkowski ftieg mit größter 
Entſchloſſenheit ſofort in den dicht mit Rauch gefüllten Raum 


Zeustempel als Zentrum in ſieben ſtrahlenföͤrmig angeordneten 
Gräben nach S., W, N.⸗W., N. und N.⸗O. vorgegangen. Dies 
ſes Syſtem von Gräben wurde nun zunächſt durch einen von der 
Mitte der Zeustempelfront nach Oſten ziehenden Graben vervoll⸗ 
ſtändigt, welcher, in ſeiner Mitte nach S.⸗O. umbiegend, auf ei⸗ 
nen römiſchen Ziegelbau am Alpheios zugeht, das ſogenaunte Oe⸗ 
togon (Octogongraben.) 

Dieſer Graben führte am 16 November v. J. ſchon in ca. 
3 m Tiefe zu einem ſchönen plaſtiſchen Funde: einer viereckigen 
Mau morbaſis, an der ſowohl die obere Hälfte als die Rückſeite 
abgeſplittert waren. Die drei enthaltenen Seiten zeigten ſich mit 
Reliefs guten griechiſchen Stiles, etwa der Diadochenzeit, bedeckt. 
An zwei gegenüberliegenden Seiten ſieht man Herakles mit dem 
nemeifchen Löwen ringend und als Sieger auf dem lang binge⸗ 
ſtreckten, gewaltigen Thiere ſitzend. Die dritte Seite iſt mit ei⸗ 
ner figurenreichen Darſtellung bedeckt, deren Sinn ſich nicht ent⸗ 
räthſeln läßt, da hier, wie auch an den anderen Seiten, die Ober⸗ 
theile der Figuren fehlen: links eine trohnende Frau, von der 
ſich ein Mann eilenden Schrittes wegbegiebt, um auf eine Gruppe 
von langbekleideten Frauen zuzuſchreiten. 

Als wir im Ockogongraben tiefer hinabſtiegen, that ſich uns 
hier daſſelbe Gewirre von ſpäten, aus Trümmern zuſammengeflick⸗ 
len Hütten auf, wie vor der Oſtfront des Zeustempels, dieſelben 
Keltern und Gräber Wichtig wurde aber beſonders die That⸗ 
ſache, daß ſich in dieſer Mauer bis auf eine Entfernung von 100 
m. vom Zeustempel zahlreſche Fragmente von der Oſtgiebelgruppe 
und der Nike des Paionios verbaut fanden; aus der Giebelgruppe 
auch ein Kopfſtück, das wohl dem knieenden Wagenlenker der line 
ken Giebelſeite angehört — eine deutliche Mabnung, die Hoffuung 
auf die fehlenden Glieder und Köpfe der Giebelgruppen und der 
Nike ſo lange nicht aufzugeben, als nicht das ganze Gebiet im 
Oſten des Zeustempels aufgedeckt iſt. 

(Forſetzung in der Beilage.) 
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Rs Bradte das bereits lebloſe Mädchen herab. Es wurde in das 
get kadtlasareth geſchafft, doch war bereits der Erſtickungstod 
ben o ne Enso alle dort angeſtellten Wiederbelebungsverſuche blie⸗ 
rfolg. 

Tilſit, 15 März. Durch eine Eisſtopfung im Memelſtrome 
der Eiſenbahnbrücke iſt nicht nur eine bedeutende Ueber⸗ 
ng berbeigeführt worden, ſondern auch die Weſtſeite des 
udammes bedroht. 

u dem Provinzial⸗Sängerfeſte, welche in dieſem Jahre in 
Theiln kat finden ſoll, haben ſchon jetzt über 500 Sänger ihre 


| eigene me angemeldet. Man beabſichtigt, zu dem Feſte eine 


Sängerhalle zu erbauen, deren Koften auf etwa 4000 Ar 


b 
4 Deorſchlagt ſind. Der Eintrittspreis für den erſten Tag iſt auf 


feſtgeſetzt. 

woch tomberg, den 15. März. Zu der am Dienftag, Mitt⸗ 
uth Donnerſtag unter Vorſitz des Herrn Regierungs- und Schul- 
uke aus Poſen hier abgehaltenen Lehrerinnenprüfung hatten 
amen eingefunden, von denen 6 das Examen beſtanden. 
derſelben waren in der von Herrn Director Schmid geleite 
ner elekta vorgebildet, die anderen waren Auswärtige. Am Don⸗ 
Era ag Nachmittag beſtand eine Dame das Schulvorſteherinnen⸗ 
bof men. — Als geſtern einem Fleiſcher in Brenkenhof vom Bahn⸗ 
ein Stier zugeführt wurde, verweigerte letzterer plötzlich den 
dor rſam, da ihm der Inſtinkt ſagen mochte, was man mit ihm 
abe. Er ließ ſich nicht berubigen und richtete ſeine Wuth 
5 gegen vorübergehende Soldaten, von denen er einen zu 
en warf. Dem in Gefahr Schwebenden ſprangen ſeine Kas 
ſhrerden bei und ſuchten das wüthende Thier, indem ſie es mit 
tn Seitengewehren bearbeiteten, von dem Gegenſtande feines 
Wei abzubringen. Der Fleiſchermeiſter ſah kaum, in welcher 
5 ſein Eigenthum bearbeitet wurde, als er mit Rückſicht auf 
ell des Stiers, das durch die demſelben beigebrachten Min⸗ 
h bekommen konnte, energiſch intervenirte, was zur Folge 
tf daß ihm von einem Tambour mit ſeiner Trommel ein ſo 
bei iger Hieb auf den Kopf verabfolgt wurde, daß derſelbe durch 
. e Kalbfelle fuhr, wodurch jenem dann einleuchtend wurde, daß 
an Leben eines Soldaten denn doch mehr werth ſei, als die Haut 
ein tieres. Ein hinzugekommener Reſtaurateur wendete noch 
ſehr draſtiſches Mittel an, um das wüthende Thier zu beru⸗ 
ndl aber auch obne Erfolg. Nur mit vieler Mühe gelang es 
M de den Stier durch Stricke zu feſſelln und feinem unvermeid- 
Verl Geſchick zuzuführen. Glücklicher Weiſe iſt der Soldat ohne 

gungen davongekommen. 
hielt chneidemühl, 15. März. Der biefige Bienenzuchtverein 
cheille n verwichenen Sonntage ſeine Eröffnungsfigung, zunächſt 
des & der Vorfigende mit, daß die nächſte Generalverſammlung 


| bei anftalvereine für März in Bromberg ftatıfinden ſoll. Darauf 


man, den Vereinsbienenſtand, welcher ſich ſo lange in 
genhorſt bei Schneidemühl befand. in die Stadt zurückzuverde⸗ 
ent d offerirte Gymnaſiallebrer Kaap dazu feinen Garten un- 
1 geltlich. Das Vereinslekal wurde aus dem Schmidi'ſchen, we⸗ 
n deſſen Beſchränktheit zum Kaufmann Kannenberg verlegt. — 
G5 dem die Regierung zu Bromberg ſich mit der Feſtſetzung des 
Wöglls des biefigen Bürgermeiſters auf 4700 „Ar incl. 500 Ar 
ohnungsmieths⸗Entſchädigung einverftanden erklart hat, wird der 
3 3. zufolge nunmehr die Stelle, da die Amtsperiode des jetzi⸗ 
en Bürgermeiſters im November er. abläuft, ausgeſchrieben werden. 
ae Meldungefriſt iſt bis zum 30. April d. J. ausgedehnt worden. 
onnerſtag Vormittag hat ſich der Zimmergeſelle Hechrfiſch von 
er in der Wohnung einer gewiſſen Krüger, mit welcher er im 
oncubinat gelebt, erhängt. Obgleich derſelbe bald nach der That 
abgeſchnitten worden iſt, fo konnte er doch nicht mehr zum Leben 
zurückgebracht werden. — Vorgeſtern gab der hieſige Männerge⸗ 
angVerein in ſeinem Vereinslocale zum Beſten des Fonds zur 
rrichtung eines Denkmals für den in Dresden verftorbenen Volks 
vodercomponiſten Julius Otto ein Koncert, wodurch eine Einnahme 
Kr 76 Ar erzielt worden iſt, welcher Betrag nach Abzug der 
ſellen dem betr. Comité überſandt werden wird. Die „Liederta⸗ 
S dagegen hat zu dieſem Zwecke aus ihrer Veeeinskaſſe die 
umme von 45 Ar bewilligt. 
irſig, 15. März. In der letzten Magiſtrats- und Stadt⸗ 
* tenſitzung wurde in Folge Verfügung der Regierung in 
ich mberg hinſichtlich des bier zu errichtenden Amtsgerichts Bes 
D a gefaßt, dahin gehend, daß man Alles aufbieten und kein 
pfer ſcheuen wolle, damit unſere Stadt ein ſolches Gericht erbält. 
du lelbe eignet ſich auch wirklich in vielfacher Hinſicht vortrefflich 
Rn Sie ift Kreisſtadt, liegt in der Mitte des Kreiſes, iſt von 
Ban Seiten durch Chauſſee zu erreichen, in der Nähe iſt der 
j ahnhof Netzthal. Außerdem iſt die Lage äußerſt romantiſch, ver: 
N durch den Lobfanka⸗Fluß, welchen die Stadt durchſchneidet. 
ur und Waſſer find rein und geſund, auch ſind die Lebensmittel 
Rabältntzmaß g billig. Die Stadt beſitzt bereits die nöthigen 
umlichkeiten, außerdem auch einen Reſerve-Bauplatz. 
pla Meſeritz, den 15. März. Am Sonnabend früh ende te ein 
Keblicher Herzſchlag das Leben des biefigen Fabrikbeſitzers und 
Mois, Sparfafjen-Rendanten Wotſchke. Der Tod des im beſten 
he annesalter Dahingeſchiedenen wird ſowohl von Seiten der gan⸗ 
Stadt als auch von den ihm in ſeiner amtlichen Eigenſchaft 
mabeſezten Kreisſtänden ſehr beklagt, da derſelbe ſich der allge⸗ 
einen Achtung ſeiner Vorgeſetzten wie auch feiner Mitbürger ſtets 
hobem Maße erfreute. 
ih Bartſchin, 15. März Große Senjation erregte vorgeftern 
h unſerm Städtchen der plötzliche Tod des hieſigen Tiſchlermei⸗ 
5 Röske. Derſelbe lag Tags zuvor noch ſeinen Geſchäften ob, 
in auch ſolches noch den 13. d. früh des Morgens geſchah. Er 
ochle ſich dann mit ſeiner Familie zum Frühtrank nieder, den 
laltändig zu genießen ihm nicht mehr vergönnt war, denn plögz⸗ 
ch ſank er, vom Schlage getroffen, todt zu Boden. 
Lau, Poſen, 15. März. Seit einer Reihe von Jahren finden im 
zante des Winters Wohlthätigkeits- Vorſtellungen ſtatt, deren meift 
Ochücher Ergebniß einer nicht geringen Zahl armer Wittwen und 
teuiſen der Stadt Poſen die Sorgen des täglichen Lebens erleich⸗ 
chen Zu demſelben Zwecke ſollen am 23. März im Volksgarten⸗ 
n eater lebende Bilder geftellt werden. Eine Reihe von Bildern, 
dec bekannten Meiſtern, ſoll den Fauſt tlluſtriren. Die barftellen- 
Si. Perſonen gehören den Beamten» nnd Offiziers Kreiſen der 
Faundt an. Die Bilder werden durd die Fürſt Radziwill'ſche 
aut Mufik begleitet. Dieſe hier wohl kaum, — oder doch nur 
N nahmsweiſe bekannte Muſik wurde vor etwa 50 Jahren in 
N oſen komponirt. Eingeleitet wir) die Vorſtellung durch ein Vio⸗ 
Konzert, in welchem ſich hier nicht bekannte Dilettanten hören 
ſſen werden. 


Heute früh find Kommando⸗Mannſchaften vom 37., 46., 6. 
en 49. Infanterie⸗Regiment nach Spandau abgefahren, um an 
n alljährlichen Schießübungen daſelbſt Theil zu nehmen. 

Von dem Großgrundbefig im Großherzogthum Poſen und dem 
Teyt gang desſelben aus polniſchen in deutſche Hände während der 
lieben 30 Jahre bringt der „Dziennik Poznanski“ eine generelle 
rſicht, aus welcher wir entnehmen, daß vor 30 Jahren von 


der Geſammtſumme des Großgrundbeſitzes von 6,214,772 M. in 
polniſchen Händen 3,717,837 M. und in deutſchen Händen 
2,496.935 M ſich befanden, wonach alſo die Polen 1,220,902 
M. mehr als die Deutſchen inne batten, wogegen jetzt der deut⸗ 
ſche Grundbeſitz den polniſchen um 735,020 M. überfteigt. 

Der Hypodrom wird Sonntag den 17. d. Mts. unwiderruflich 
zum letzten Male geöffnet ſein. 

Geſtern Nachmittag um 4 Uhr hatte der Weichenſteller auf 
der Bahnſtation Opalenica dem Heizer einer Maſchine beim Fül- 
len der letzteren mit Waſſer behilfllich zu fein. Er fuhr deshalb 
auf der Maſchine bis zu der betreffenden Stelle mit. Hier 
angekommen, und im Herunterſteigen besriffen, ſtürzte er durch 
Unvorſichtigkeit herunter und geri ty mit den Füßen unter den 
Tender der Maſchine, wobei ihm der eine Fuß gänzlich zerriſſen 
wurde. Nachdem der Unylüdlihe mit dem nothdürftigſten Ver: 
bande verſehen war, brachte ihn erſt der um 6 Uhr bier anfom- 
mende Güterzug nach Poſen. Hier wurde er endlich, nach er⸗ 
folgten Gewährleiſtung der hieſigen Station, in die hieſige Dia 
koniſſen⸗Anſtalt aufgenommen. 


Loc ales. 
Thorn, den 16. März. 

— Ver fromme pepliner pielgrzym ſchreibt wörtlich das Folgende: 
„Lazin, Kreis Thorn 11. Febr. Lieber Vater Pielgrzym! Theile mit 
Deinen Freunden die Freude, die wir heute erfahren haben. Das pro⸗ 
teſtantiſche Mädchen Juſtina Szukalska, 21 Jahr alt, aus Birglau, wel⸗ 
ches wegen Armutb ihrer Eltern und beſonders deßhalb, daß ihr Vater 
frühzeitig ſtarb, in Dienſten bei katholiſchen und nicht katholiſchen Leu⸗ 
ten ſtand, hat heute in unſerer Kirche das Bekenntniß des katholiſchen 
Glaubens Labgelegt und das heilige Sakrament empfangen.“ In 
allen nicht polniſch⸗katholiſchen Kreiſen herrſcht über dieſen Verluſt eine 
nicht zu ſchildernde Beſtürzung. Im Ernſt, der Pielgrzym ſollte doch 
mehr Achtung vor der Pietät ſeiner Confeſſion haben, als daß er ſich 
nicht entblödet, mit ſolch zweifelhaften Bekehrungen zu renommiren. 

— Die diesjährige Ausſtellung des Kunſtvereins verſpricht nach den 
bisher eingetroffenen Anmeldungen recht intereſſant zu werden. Es ſind 
einzelne recht werthvolle Kunſtwerke angemeldet. Sehr erfreulich iſt es 
namentlich, daß auch das Kunſtgewerbe in würdiger Weiſe vertreten 
ſein wird. 

— Die Mammnthzähne, welche, wie wir geſtern bereits erwähnten, den 
hieſigen Bahnhof paſſirten, um via Hamburg nach London befördert zu 
werden, hatten eine ganz erſtaunliche Größe. Einer der Zähne hatte eine 
Länge von circa 9— 10 Fuß und einen Durchmeſſer von 5 Zoll, ein 
anderer, deſſen Spitze fehlte, hatte einen Durchmeſſer von circa 7 Zoll 
und eine Länge von 8 Fuß, ſodaß die Länge des ganzen Zahnes zwölf 
Fuß betragen haben muß. Das Gewicht des erſteren Zahnes betrug 60 
Kilogramm. Die Zähne, welche aus den neuſten in Sibirien unter der 
Eieſchicht gemachten Funden herrühren, waren tbeilweis noch ſehr gut 
erhalten und zeichneten ſich durch lebhafte Maſerung, ſowie durch präch⸗ 
tiges Weiß des Elfenbeines aus. 

— Die Mitglieder des Proteſtantenvereines erſuchen wir nochmals um 
zahlreiches Crſcheinen zu der am Montag, d. 18. d. M. ſtatttfindenden 
Sitzung und bemerken, daß der Vortrag praecis acht Uhr gebalten wer⸗ 
den wird, ein rechtzeitiges Erſcheinen alſo ſehr zu wünſchen iſt. 

— Jufolge einer Seſlimmung Ihrer Majefät, der Protectorin des vater⸗ 
ländiſchen Frauenvereins, findet am 24. d. M., Abends 6½ Uhr im 
Saale des Miniſteriums für Landwirthſchaft, Leipzigerſtraße 10, Berlin, 
eine Verſammlung ſtatt, wozu die Mitglieder der Zweigvereine mit dem 
Erſuchen um zahlreiche Betheiligung eingeladen werden. Von einer ſeſten 
Tagesordnung für die vorhergehende Delegirtenverſammlung hat man 
im Hinblick auf den Ende April d. J. zuſammentretenden Verbandstag 
der deutſchen Frauenvereine Abſtand genommen und es den Zweigverei⸗ 
nen überlaſſen, in der am 24. d. M. Mittags 12 Uhr im Geſchäftslo⸗ 
cale des Central⸗-Comités, Milhelmſtraße 73, tagenden Vorverſammlung 
etwaige Anträge zu ſtellen. Es wäre ſehr wünſchenswerth, daß auch der 
hieſige Zweigverein an dieſem Tage vertreten ſein möchte. 

— ur Feler des Geburtstages Ir. Majcät des Kaifers und Königs findet 
am 21. Abends 8 Uhr großer Zapfenſtreich ſtatt. Der Zug geht von 
der Esplanade, durch die Culmerſtraße, um den Altſtädtiſchen Markt, 
durch die Breite Straße zur Kommandantur und zurück nach der Cul⸗ 
merthor⸗Wache. Am 22. früh 6 Uhr findet große Reveille, um 10 Uhr 
Militair⸗Gottesdienſt ſtatt, nach dieſem die Parade auf dem Neuſtädti⸗ 
ſchen Markt. Beim Hurrah beginnt die Artillerie das Schießen. 

— Cralect über die Weichſel. Czerwinsk⸗Marienwerder: bei Tag und 
Nacht per Schnellfähre; Warlubien-Graudenz: bei Tag und Nacht per 
Kahn; Terespol⸗Culm: bei Tag und Nacht per Schnellfähre. 

— sei Schluß der Redactlon wurde telegraphiſch aus Warſchau gemeldet: 
„Waſſerſtand 6 Fuß 9 Zoll, geſtern Abend 6 Fuß 4 Zoll, wächſt noch. 

Deutſches Conſulat.“ 

— Die KRinderpeſt iſt amtlicher Nachricht zufolge in den Ortſchaften 
Ochota und Rakow des Gouvernements Warſchau in ſtarkem Maße 
ausgebrochen. 

— von den pferden des Gutsbeſihers von Ualencz, welchen geſtern in jo 
brutaler Weiſe im Gaſtſtalle des Hotel zu den drei Kronen von einem 
früheren Knecht des Herrn, einem gewiſſen Sezygorski, die Zungen ab⸗ 
geſchnitten wurden, iſt das eine anſcheinend rettungslos verloren, wäh⸗ 
rend für die Erhaltung des anderen noch einige Hoffnung vorhanden ift, 

— Der Handlungslehrling Janl Gerſtenſtrang aus Kaliſch in Polen begab 
ſich mit dem Schuhmacherlehrling Abraham Oboszarnek von Dresden 
aus auf die Reiſe in ſein ſchönes Heimathland. In Schneidemühl wo 
beide in eine Herberge einkehrten, ſtahl Gerſtenſtrang ſeinem Reiſegefähr⸗ 
ten deſſen Bündel, Ueberzieber, Hoſe, Weſte und einen Geldbeutel mit 
4,50 Ax und ſetzte, ſo ausgerüſtet, die Reiſe allein weiter fort. Vor 
einigen Tagen trafen ſich die beiden Freunde bei dem Vorſtande der 
hieſigen jüdiſchen Gemeinde, wo ſie eine Reiſeunterſtützung forderten. 
Das Erkennen war ſehr peinlich für Saul Gerſtenſtrang, denn feine 
Reife wurde durch Bekanntſchaft mit dem hieſigen Polizeigewahrſam un⸗ 
angenehm unterbrochen. 

— Einen guten Fang that die Polizei mit der Inhaftirung der Schuh⸗ 
macherfrau Maria Podgaini, in der Culmer⸗Vorſtadt wohnhaft. Die⸗ 
ſelbe war verdächtig, einer armen Frau ein Hemde geſtoblen zu haben. 
Bei einer ſofort vorgenommenen Hausſuchung fand man nicht nur das 
geſuchte Hemd, ſondern auch noch ein anderes, das ſie einer anderen 
armen Frau geſtohlen hatte, außerdem aber allerhand nützliche Dinge, 
ſo z. B. einen Petroleumlampenunterſatz im Werthe von 18 Ax, welcher 
wie ſich herausſtellte, der hieſigen Firma Ph. Elkan Nflgr. zur Weih⸗ 
nachtszeit entwendet war und eine Waſchwanne, welche vor längerer Zeit 
dem Poſthalter Schielke geftoplen wurde. Die Beſtrafung der Podgaini 
iſt veranlaßt. 

— verhaftet: geſtern 6 Perſonen wegen Bettelns u. Vagabundirens. 

— Als hertenlos beſchlagnahmt find auf dem Bahnhof zwei Hühner. 
Der Eigenthümer wolle ſich auf dem Polizeiburegu melden. 


Fonds- und Produkten -Vörſe. 


Thorn, den 14. März. — Liſſack und Wolff. — 
Wetter: veränderlich, leichter Froſt. 
Weizen eher beſſer. 
ruſſiſch 117 pfd. beſetzt 166 Ag. 
hell, inländiſch mit Auswuchs 123 pfd. 185 KA. 
bellbunt geſund 190-196 Ar. 
Roggen flau, inländiſcher 124— 127 KA bezahlt. 
polniſcher 120—123 Ax bezahlt. 
Gerſte flau, nur feinſte Waare begehrt. 
inländiſche 140-150 Ax bezahlt. 
ruſſiſchez 110125. bezahlt. 
Erbſen feſter. Koch und Wintererbſen geſucht. 
Koch⸗ und Saaterbſen 140-150 Ar. 
gute Futterwaare 120— 126 Ar. 
Hafer unverändert: inländiſcher 110-120 &. 
ruſſiſcher 95—108 Ax. 
Victoria⸗Erbſen 165—175 Arx bezah. t. 
Lupine gelbe und blaue je nach Qualität 87-96 A. 
Rübkuchen 7,20—8 Ax pro 50 Klgr. 


Danzig, den 15. März. 
Sonnenſchein. Wind: NW. 

Weizen loco war heute in feſter Stimmung u. kaufte man paſſende 
Gatungen willig zu voll geſtrigen Preiſen. Die Zufuhr zeigte ſich ge⸗ 
nügend, doch war der Schluß des Marktes ruhig. Bezahlt iſt für bunt 
und hellfarbig 120 126 pfd. 200— 215 KA, hellbunt 124, 126 pfd. 220 
bis 226 Ar, hochbunt und glafig 128-132 pfd. 223—225 Ar per To 
Für ruſſiſchen Weizen war gute Frage für die beſſeren Gattungen zu 
vollen Preiſen, während die abfallenderen Sorten einen fehr ſchwerenz 
Verkauf fanden. Bezahlt wurde für roth Winter 121, 123 pfd. 184 bis 
187 A, beſſeren 127/8 pfd. 191 A, fein 128/9 pfd. 205 A, Ghirka 
125/6 pfd. 185, 190 Ag, roth milde 121/ pfd. 190 Ag, 125 pfd. 192 
Ax, 124 pfd. 193 Ar, 128,9 pfd. 194 Ag, fein 125 / pfd. 200 Ax, 
hell bezogen 126 pfd. 200, glaſig 126 pfd. 200, hell aber naß 118 pipe 
210, bunt 125 pfd. 210, hell glaſig 122 pfd. 218 Ar, Sendomirka hell⸗ 
bunt 125-127 pfd. 223 — 228, weiß 126/7 pfd. 233, 235, fein weiß 129 
pfd. 239, 240 Ax per Tonne. 0 

Roggen loco matter, inländiſcher und unterpolniſcher 114 pfd. 124, 
121 pfd. 133 Ar, 122 pfd. 134 Ax, 124 pfd. 137 Ar, 124/5 pfd. 136 ½, 
127 pfd. 139, extra fein 129 pfd. 144 A, ruſſiſcher 116 pfd. 127 A4 
per Tonne. — Gerſte loco matt, große 112/3 pfd. brachte 165 Ax, 108 
pfd. 160 Ax, kleine 110 pfd. 153 Ar, 102/3 pfd. 140 Ar, 101 pfd. 138 
Ax, ruſſiſche 103 pfd. 136 A, wenige gutu 103 pfd. 121 Ag, Futter 
naß, 95 pfd. 105, beſſere 111 pfd. 119 A per Tonne. — Erbſen loco 
Koch⸗ 148 Ax, Mittel- 132, 133 Ax per Tonne bez. — Wicken loco 
inländiſche 130 Ar, ordinär mit Schimmel 100 A per Tonne. — 
Lupinen loco gelbe 120 AM. — Kleeſaat loco ſchwediſch 140 A per 
100 Kilo bez. — Leinſat loco 216 Ag, ruſſiſche 240 Ar per Tonne. — 
Spiritus loco wurde zu 51,75 A gehandelt. 


Berlin, den 15. März. — Producten⸗Bericht. — 

Wind: NNW. Barometer 28,2. Thermometer früh —[— 2 Grad. 
Witterung: bedeckt. 

Am heutigen Getreidemarkt machte ſich eine ziemlich feſte Stim⸗ 
mung geltend, die wenigſtens im Terminverkehr auch etwas beſſere Preiſe 
im Gefolge hatte. Daß letztere nicht auch im Effektivhandel erreicht 


Wetter: Schneefall abwechſelnd mit 


wurden, lag wohl nur an der Geringfügigkeit des Umſatzes. Die Aner⸗ 


bietungen waren ſpärlicher, als an den jüngſt vorangegangenen Tagen. 

Rüböl hat in der Preisbeſſerung weitere Fortſchritte gemacht und 
der Markt ſchloß auch mäßig feſt. * 

Spiritus hat ſich ziemlich gut im Werthe behauptet. 

Weizen loco 185—225 A pr. 1000 Kilo nach Qualität gefor⸗ 

dert, gelb. märk. 197—200%, Ax ab Bahn bez. Roggen loco 133—147 A 
per 1000 Kilo nach Qualität gefordert. Ruſſ. 135—137 Ar ab Bahn 
bez., inländ. 140 146 Ax ab Bahn bez. — Mais loco alter per 1000 
Kilo 141-147 Arx nach Qualitat gefordert, fein. weiß ruſſ. 145 150 
Ar ab Bahn bez., rumän. und beſſarab. 141-143 Ar ab Bahn bez. 
— Gerſte loco 130 200 A per 1000 Kilo nach Qual. gefordert. — 
Hafer loco 95 165 KA per 1000 Kilo nach Qual. geford. Oſt⸗ u. weftpr, 
120140 Ag bez. Ruſſ. 105 140 A bez. Pomm. 130140 Ax bez. 
Schleſ. 130-140 A bez. Böhm. 130-140 Ar ab Bahn bez., fein. 
weiß. ruſſ. 145—150 Ar ab Bahn bez. — Erbſen. Kochwaare 185—195 
Ax per 1000 Kilo, Futterwaare 135—153 Ar per 1000 Kilo bez. — 
Mehl. Weizenmehl Nr. 0: 28,00 27,00 Ax bez., Nr. 0 u. 1: 26,50 
bis 25,50 Ax bez. Roggenmehl Nr. 0: 22,25 — 20,25 Ar bez. Nr. 0 
u. 1: 19,50—17,50 Ag bez. — Rüböl loco 69 Ag bez. — Leinöl loco 
60,5 Ax bez. — Petroleum loco incl. Faß 25 Ar bez. — Spiritus loco 
ohne Faß 51,8 Ax bez. 


— Gold- und Papiergeld. — 


Dukaten p. St. 9,59 et bzB. — Sovereigns 20,33 G. — 20 Fres. 
Stück 16,23 bzG. — Dollars 4,185 G. — Imperials p. 500 Gr. 1395,00 
G. — Franz. Bankn. 81,25 bz. — Oeſterr. Silberg. — — — 


Telegraphische Schluss course. 


Berlin, den 16. März 1878. 


Fonds 
Russ. Banknoten 
Warschau 8 Tage. 
poln. Ffandbr. 5% . . 
poln. Liquidationsbrisfe . . . . 
Westpreuss. Pfandbriefe. x 
Westpreus. do. 4½% .-... 
Posener do. nee 1%ę/é en 
Oestr. Banknoten 
Disconto Command. An tn. 
Weizen, gelber: . 
April-Mai . . ee baer 
Juni Juli!! 8 
Roggesg. 
1800 — N 3 8 N s „ - © 
März „ ER 
April-Mai. . 37 
Mail! 8 
Rüböl. 
April- Mai 5 
Septr.-Oetbr. 
Spiritus. 


15/.78. 


ruhig. 
219—50ʃ220—80 


Lombardzinsfuss . 


Thorn, den 16. März. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 10 Fuß 6 Zoll. 


* 


In ſerate' 


Montag Proteſtantenverein. 
Am 29. März 1878 
Vorm. 10 Uhr 
ſollen in dem bieſigen Speicher Jung⸗ 


Bekannntmachung. 


an den bei 


Die 


renden 
Tiſchle rarbeiten veran⸗ 


ferſtraße 216 und in dem S. Blum⸗ ſchlagt auf zuf. 24,311 A. 
ſchen Speicher in der Schlammgaſſe Schmiedearbeiten ver⸗ 
hierſelbſt, bedeutende Quantitäten Cicho⸗ anſchlagt auf zuſ. 8,579, 8 Ar, 
tienpapier öffentlich meiſtbietend ver- Schloſſerarbeiten ver» 
kauft werden. anſchlagt auf zus. 10,686 o Ar 


ſollen im Wege der öffentlichen Submiſſion 
an den Mindeſtfordernden ausgegeben 
werden 


Thorn, den 13. März 1878. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
J. Abtheilung. 
Vothwendige Subhaſtation. 
Das Wohnhaus der M. Lewau b 
dowski'ſchen Eheleute Mocker Nr. 376 
von 60 Mark Nußzungewerth mit Hof⸗ 

raum und Garten ſoll 
am 29. März d. J. 
Vormittags 9 Uhr 
an hieſiger Gerichteſtelle, im Sitzungs⸗ 
ſaale im Wege der Zwangs. Vollſtrek⸗ 
kung verſteigert und das Urtheil über 
die Ertheilung des Zuſchlags ebenda 
am 38. April d. J. 
Mittags 12 Uhr 
verkündet werden. 

Abichrift des Grundbuchblatts, die 
Auszüge aus den Steuerrollen und 
etwaige andere Nachweiſungen können 
im 3. Bureau eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit geyen 
Dritte der Eintragung in das Grund— 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
werden hierdurch aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſion ſpäte⸗ 
Hend im Berfteigerungs-Termine an⸗ 
zu melden. 

Thorn, den 8. Februar 1878. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


Det Subhaftationd-Ricter. 


Artushof. 

Heute Sonntag, 17. März 1878. 
Großes 

Concert à la Strauss 
der Streichkapelle des 61. Inftr. Rais. 
unler perſenlicher Liitung ihres Ka⸗ 

pellmeiſters Th. Bothbart. 
Kaſſenöffnung 7, Anfang 7½ Uhr. 

Entree a Person 30 Pf. 
Arenz Oſteroder, empfiehlt in 


1 u Hüte. A. Mazurkiewiez. 
Umzu, shalber find noch nie ein— 
| 1 fache Möbel und Hausgerathe, auch ein 


guter Samowar billig zu verkaufen. 
a 50 u. 75 Pf. Windgaſſe 165, 3 Er. 
empfiehlt in über 100 Muſtern 
Max Cohns 
Bazar „Fortuna.“ 
Dutterſtraße 95. 
Künstl. Zähne u. Gebisse, 
auch heilt und plombirt kranke Zähne 
Brückenſtr. 39. Schneider. 


Bedingungen 


Vormittags 10 Uhr, 
an die unterzeichnete Verwaltung hier— 
ſelbſt einzuſenden, woſelbſt auch die 
bezüglichen Koſtenanſchlags⸗Extracte, 
allgemeinen und ſpeciellen Bedingungen 


der Copialien erfordert werden könn n. 
Marienwerder, den 14. März 1878 


Die magiſtratualiſche Gar⸗ 
niſon Verwaltung. 


Garten⸗Anlagen, 


Anpflanzungen jeder Art, Gartenpro⸗ 
jekte übernehme und führe ich aufs Ger 
ſchmackvollſte aus. 


A. Barrein, Kunſtgärtner. 
Botaniſcher Garten Thorn 
Wickboider 
Actien- Bier 


in Flaſchen und Gebinden empfiehlt 
B. Zeidler. 


24. März 


Frl. Biba, 


Kgl. preuss. Hofopernsängerin, 
Pianistin, 


Violoncellist. 


Friſche Sendung Biere, 


zu verpachten. 
A. Farchmin, Grünhoff. 
Zur Geburtstagsfeier St. Majettät 


gegend eine gute Tanzmuſik von 4 
bis 5 Mann nach Durau, Muſiker. 
Bromberg. Vorſtadt 1. Linie Nr. 7. 


Aufruf. 

Wir ſind zuſammengetreten, um durch Beiträge, einmalige oder jährliche, 
von Freunden und Geſinnungsgenoſſen einen Preßfonds zu ſliften, der den Na» 
men Johann Jacoby’s führen fol. Der große Volksmann, der jüngſt dahin⸗ 
geſchieden, hat für das Recht der freien Meinungsäußerung, als die Grund- 
lage aller Freiheit, fein Leben lang tapfer gelümpft und gelitten, durch das 
Werk, das wir beginnen, wird ſein Andenken am beſten geehrt. Der Preß⸗ 
fonds fol dazu beſtimmt fein, verfolgte Schriftſteller zu unterſtützen, ihnen den 
Rechtsbeiſtand zu ſichern, im Falle ihrer Haft die Angebörigen vor Noth zu 
ſchüzen, der freifinnigen Preſſe beizufteben, die Entwickelung von Volkablättern 
zu fördern. Die Geſchäftsführung wird einem Ausſchuſſe anvertraut, der durch 
die Beitragenden gewählt iſt, für das erſte Halbjahr werden die mitunterzeich⸗ 
neten Königsberger Genoſſen die Coaſtitutrungsarbeit übernehmen. 

Kann die Thätigkeit dieſes Fonds in reichlicher, dauernder Weiſe geübt 
werden, fo wird damit ein gut Stück Arbeit zur Erringung des freien Staa⸗ 
tes geleiſtet, und in dieſem Streben fühlen wir Alle uns einig, ſtehen wir 
Schulter an Schulter. ; 

Beitrittserklärungen und Beiträge find an Herrn L. Braun, Bachhänd⸗ 
ler Königsberg ./ Pr. Franzöſiſche Str. 22. zu richten. 

Herrmann Arnoldt, Kfm. — Königsberg 1) Dr Reichstagsabgeordneter Bebel 
— Leipzig. Joh. Phil. Becker — Genf. Leopold Braun, Buchhändler — 
Königsberg / Pr Eli Behrend, Kfm. — Königsberg / Pr. Borowsky, Särt- 
ner — Königsberg 1./ Pr. Reichstagsabgeordneter Demmler — Schwerin. Dr. 
Albert Dulk, — Untertürkheim bei Stuttgart Gutebeſitzer Ebbardt, — Ko 
morowen O. / Pr. Eichelsdörfer, Redact. d. N. Bad. Ldörtz. — Mannheim. 
Rechtsanwalt Freitag — Leipzig. Buchhändler Geib — Hamburg. Gutsbe⸗ 
ſitzer Max Herbig — Maraunenhof bei Königsberg i /Pr. Reichstagsabgeord. 
neter Carl Holthof — Fraukfurt a/ M. Ad. Harig Bembe — Mainz. Xaver 
von Hasenkamp, Red. d. Beobachter — Stuttgart. Carl Hirsch — Paris. 
Conditor Kallmann — Königsberg i,/Br- 6. Fr. Kolb — München Adolf 
Kroeber, — Holzbändler — München. Reichstagsabgeordneter Dr. Ferdinand 
Kronawetter — Wien. Dr. L. Kugelmann — Hannover. y. d Leeden, 
Hauptmann a. D. — Herzogswalde bei Böhmiſchdorf. M. J. Levy, Rentier 
— Berlin. Liebknecht, R-ihötagsabgeordneter — Leipzig. Gutspachter Luce 
— Junkerken O./ Pr Juſtizrath Martini — Danzig. Carl Mayer — Stutt 
art. Dr. Meilitz — Berlin. Dr. jur. August Oppenheim — Cöln. Guts⸗ 
befiger Rager — Littauen. Rechtsanwalt Payer II., Ridetagsabgeordneter 
— Stuttgart. Juſtizrath Dr. Reinganum — Frankfurt a.“ M. John Reiten- 
bach — Plicken. Maler Rekitzky — Königsberg i./ Pr. Rittinghausen, 
Reichstagsabgeordneter — Cöln. Paul Singer, Kaufmann — Berlin, Leopold 
Sonnemann — Frankfurt a. M. Ludwig Walesrode Stuttgart. 
Dr. Guido Weiss — Berlin. Jos. Zervas — Cöln. 


den Kaſernen⸗ 
Gebäuden des hier zu errichtenden Un⸗ 
terofſizierſchul Etabliſſements auszufüh⸗ 


Offerten, mit der in den ſpeciellen 
angegebenen Aufſchrift 
verſehen, find portofrei und verſiegelt 


18 
Sonnabend, den 30. März d. J., 


einzuſeheu find reſp. gegen Erſtattung 


CONCERT. 


Frl. Adele aus der Ohe, 
Concertmeister Wilh. Müller, 


er Einrichtung von Centralheizungen aller bewährten Sy⸗ 
ſteme für Gebäude jeder Art. 


als: Culmbacher, Nürnberger, Billener, 
vorzüglicher 


REITEN, I 11 105, Tr. S * * * " * * * 

5 dabei die Hauptvorzuͤge gegenüber gewöhnlicher Ofenheizung. 
14 bin ich Willens zu verkaufen oder 
Beſte Zeugniſſe über zahlreiche von uns ausgeführte Anlagen 


des Kaiſers weiſet für Thorn und Um⸗ 


Sämmtliche Neuheiten für das Frühjahr in 


Jaquetts, Negenmäntelnu. Kleiderſtoffen 


ſind in großer Auswabl auf Lager und werden — den Zeitver⸗ 
hältniſſen entſprechend — ſehr preiswürdig anempfohlen 


Moritz Meyer. 


Dienſtag, den 19. März: f 


Pazar un Artushole 
für das „Diaconiſſen-Krankenhaus“. 
Vormittags von 10 Uhr ab Ausſtellung gegen beliebi⸗ 


findet am: 
22. März Mittags 2 Uhr 

im Saale des Artushofes 
ein Feſteſſen ſtatt. Preis des Gedeckes 
3 Ar. Anmeldungen nimmt der N 
ſtaurateur Arenz bis zum 20. Mär 


ges Entree. Bo es wi Sl 
. orn, den 8 ar „ 
D 2 U U 0 Ü U N N) + eigenes "Lambeck 
3 . . . ürgermeiſter. tadtrath. 
Gabriele Wisselinck. Klara Kittler. De Böthke, 


Cäcilie Meisner. Franziska Martini. 
Einem hochgeebrten Publikum Thorns und Ur gegend die ergebene An’ 
zeige, daß mit dem heutigen Tage hierſelbſt 


Brückenſtraße 27 u. Bromberger Vorſtadt 2. Linie 


Bürgermeiſter. Oberlehrer. 8 
Comprimirter echt chineſtſchet 
Thee 
von Goundry & Co. London, 
aus reinſten unverfälſchten Theeblät 


eine 
tern beſtehend, iſt bedeutend billiger 
ale gewöhnlicher loſer Thee, weil durch 


Rorkenſabrik He e 


eröffnet habe und bitte um geneigten Zufprud. g ie der rn. — 
S. Moszkievwicz, \ BU BE W 
Fabrik Vromberger Vorſtadt 2. Linie. 


Thee's ermd lit iſt. 


— Packung Jahre lang unverändert. Da 


Negemann Winkelmann 5 e 
Danzig. 


Thee braucht, ſo iſt dies bei gleichem 
Fabrik für 


Preiſe eine Erſparuiß der Hälfte der 
Koften. 
Haupt Depöt für Oſt⸗ und Weſt⸗ 
Genkralheizungen & Wenlilalion, 
Cänaliſirung, Gas⸗, Waſſer⸗ u. Pum⸗ 
penanlagen. 


preußen bei Herrn: 
J. B. Oster Königsberg 
Zur bevorſtehenden Bauperiode empfehlen wir uns 


Lager bet Herrn A Mazurkiewiez u. 
L Dammann & Kordes in Thorn 
in allen größeren Colonialwaaren Hand? 
lungen Oſt und W ſtpreußens. 
Allen Magen- und Ceber⸗ 
leidenden 


die ſich vor den gefäh lichen Einwir⸗ 


. yo R 7 „ Extrecte, Elixire pp.) büten und ihre 
Einfacher und billiger Vetrieb, angenehme gleichmi⸗ G arge dr emen 
ßige Temperatur, größte Reinlichkeit, ſowie gleichzeitige be⸗ A 3 Dee 
12 R efeftigen wollen, eben'o allen Ge un⸗ 
queme Miterwärmung der Corridore und Treppenhäuſer find deb, die c vor den elt (ur 
gen gaſtronomiſcher Sünden bewahren 
woll u, empfehlen wir die wiſſenſchaft⸗ 
lich bedeutenden und allgemein ver 
ſtänd lich gebaltenen Schriften des tüch⸗ 
ligen Dr. H. Rheinwald: 
1. die Krankheit der Leber (I M) u 
2. die Störungen in den Verdaunngs⸗ 
Organen und die Heilwirkungen 
des Rhabarbers. (75 Pf) 
vorräthig in Thorn in der Buchhand⸗ 
fung von Walter ag 
Einen ordeſtlichen Knaben, welcher 
Luſt hat die Uhrmacherkunſt zu erler⸗ 
nen ſucht 
Reinhold Lange, 
Uhrmacher. 
Sehuhmacherſtraße. 
1 freundl. möbl. Zim. für 1--2 Here 
ren v. 1. April zu verm Zu erfragen 
Brückſtr. 25/26 im Laden. Auch iſt daſelbſt ! 
Obſt. und Gemüſe⸗Garten zu verpachten. 
E möblirtes Zimmer nedſt Kabinet 
vom erſten April zu vermiethen. 


Eliſabethſtr. Nro. 263. 2 Treppen. 


> * 
Mreile Str. 154. 
2 Zimmer Küche und Zub eboͤr v. J. 
April zu vermiethen, 
veiteftraße Nr. 90b. ein Hausflur⸗ 
laden vom 1 October zu verm. 
pin möblirted Zimmer nebst Cabinet 
nach vorn iſt vom 15. März oder 
1. April ab billig zu vermietben 
Schülerſtraße 406. 
(E ganze Etage im 1. Steck, be⸗ 
ſtebend aus 2 Stuben, Alkoven 
und Küche; desgl. im 2. Stock 1 Dach⸗ 
ſtube, iſt vom 1. April d. J. zu dere 
miethen; zu erfragen bei A. Mac ejewski 


Bäckerſtr⸗Ecke 281. 
Achtung: 


Zur Bequemlichkeit des inſeriren⸗ 
den Publikums haben wir eine 
zweite Annoucen⸗Annahme⸗ 
ſtelle bei 

Herrn Walter Lambeck 
eingerichtet. Es werden daſelbſt 
Anzeigen bis Mittags 1 Uhr an⸗ 
nommen. 


Koſtenvoranſchläge nach eingeſandten Bauzeichnungen, 
ſowie jede weitere Auskunft ertheilen wir aufs Bereitwilligite. 


ftehen zu Gebote. 1 
In meiner Commandile 
83. Breiteſtraße 83. 


neben Herrn Joseph Prager 
halte ich ſteis ein jedes Sortiment friſcher wohlſchmeckender 


Honigkuchen 


ſowie die ſchönſten Sorten 


| Confituren 
in beſter Qualität auf Lager, und bitte ich ein hochgeehrtes Publikum, bei 
etwa vorkommendem Bedarf, um recht zahlreichen Beſuch. 


Herrmann Thomas. 

Die Propinzial-Bucht- u. Maſtpieh⸗Schau in Danzig, 
verbunden mit internat. Maſchinen-Ausſtellung 
findet in den Tagen vom 3. bis 5. Mai d J ftatt. 

Anmeldungen nimmt bis zum 1. April c. das Generalſekretariat des 
Ceutralvereins Weſtprenßfiſcher Landwirthe in Danzig entgegen und vir- 
ſendet Programme auf Wunſch. 3: NOS NG ET? Atari 

Pteußiſche Original-foole BE 
1. Klaſſe 158. Preuß Lotterie: ½ 84, ½ 42 A. (Preis für alle 4 Klaſſen 
1% 150, Ya 75 ) verſendet gegen vorherige Baareinſendung des Betrages 
arl Hahn, in Berlin 8. Kommandantenſtr. 30. 


C. W. Herzog Auction. 
Dienſtag, d. 19. d. Mis. von 9 Uhr 


Steinſetzmeiſter in Landsberg a. W. 
empfiehlt fi zur Anfertiaung von ab werde ich im Haufe Nr. 161 am 
Altſt. Markt verſchtedene Möbel, alte 


Irabdenkmälern Kleider, Hause und Küchengeräth verſt. 
W 


von den einfachſten Denkſteinen bis zu . Wilekens, Auktionator. 
nößeren Monumenten, Grab  Wene Teltower Rübchen 


kreuzen Ad., ſauber und geſchmack⸗ bei Carl Spiller. 
voll in jeder beliebigen Schriflart, ſowie: 


2 F li 
Säulen, Treppen, Krippen xc, Alte Baumeterialien 


als: ganze Ziegel und Stücke, hollän⸗ 

in Sandftein, Warmer und Granit zu] diſche Pfannen, Kreuzhölzer, Latten 

den billigſten Pleiſen. werden billig in der ſtädtiſchen Ziegelei 
Beſtellungen nimmt Herr Uhrmacher 


verkauft Näheres bei M. Lowitzki. 

Krantz entgegen, woſelbſt auch Zeich⸗ Junke ſtr. 251. 
nungen ansliezen und Preiſe einzu.] Für ein Deſtillations und Cigarren⸗ 
ſehen find. geſchäft wird ein Lehrling geſucht. 
Penſionaire Meldungen abzugeben unter B. 18 

finden freundliche Aufnahme Gerechte⸗] in der Expedition dieſer Zeitung. 
ſtraße 95. E. Schultz. 1 Wohnung zu verm. Bäckerſtr. 
(Beilage und illuſtrirtes Sonntagsblatt.) 


ſich das Aroma des Thees in dieſen 


kungen der Univerſalheilmittel (Liqueurc, 


2i4 Expedition der Charn. Big: 


tſche Orenung wieder herſtellen und 


2 u 


Yeilage der Thorner Zeitung Nr. 65. 


— — 


Die Ausgrabungen zu Olympia. 
Fortſetzung aus dem Hauptblatte). 

Noch tiefer in den eigentlich antiken Boden eindringend, fties 
Ben wir in einer Entfernung von mehr als hundert Metern öſt⸗ 
lich vom Zeustempel auf römiſche Moſaikfußböden, was wir wohl 
als ein Zeichen dafür nehmen durften, daß wir uns wahrſchein⸗ 
lic ſchon außerhalb des Altis befänden. Und in der That durch⸗ 
ziehen den Graben wenige Meter näher zum Zeustempel hin 
zwei mächtige Quadermauern in nordſüdlicher Richtung, von de⸗ 
nen die öſtlichere in ihrer Verlängerung nach N. das Oſtende der 

chatzbäuſerterraſſe treffen müßte, alſo gerade den Punkt, wo ſich 
nach Pauſanias der für die Kampfrichter beſtimmte Eingang in 
das Stadion befand. Dieſe Mauer alſo, oder vielleicht ihre mehr 
nach W. gelegene Begleiterin, wird als Oſt⸗Altismauer die Grenze 
des heiligen Gebietes bezeichnen, das ſich mithin nach dieſer Seite 
gegen 100 m. weit von der Oſtfront des Zeustempels aus er 
ſtreckt haben würde. 

Im S. beſitzen wir vielleicht in einer der ſchon durch die 
frühern Ausgrabungen aufgedeckten Mauern des ſogen. Weſtgra⸗ 
ens die Südgrenze der Allis, etwa 107 m vor der Sübdſeite des 
zeustempels. Bedürfeg aber dieſe Annahmen noch einer Beſtä⸗ 
tigung durch den Fortgang der Ausgrabungen und entbehren wir 
MW. His jetz noch jeder Kunde über die Ausdehnung des Altis 
nach dieſer Seite hin, fo dürfen wir dafür hoffen, über die Nord» 
mauer des Altis ſehr bald genau unterrichtet zu ſein. 

Die zweite neue Aufgabe nämlich, die uns geſtellt war, be⸗ 
ſtand in der Unterfuhung und Verfolgung dreier antiker Quader⸗ 
mauern, welche ſich in dem vom Zeustempel nach N.⸗-W. zum 
keladeos hinztebenden Graben gezeigt hatten. Zu dieſem Zwecke 
wurde vom Heraion nach W., auf die ſüdliche dieſer Mauern zu, 
ein Graben gezogen, der uns die wichti ſte der Entdeckungen die⸗ 
ſes Winters brachte — die Reſte des Philippeion, jenes ſäulen⸗ 
ingebenen Rundbaues, welchen Kön:g Philipp von Macedonien 
nach der Niederwerfung der Hellenen bei Chäroneia (338 v. Chr.) 
errichten ließ. Da dieſes Gebäude zum Gegenſtande eines beſon⸗ 
eren Berichts gemacht werden wird, hier nur ſo viel, daß von 
demſelben nur die beiden konzentriſchen Fundamentringe ungerfiört 
geblieben ſind, daß aber faſt ſämmtliche übrigen Bauglieder in 
den über die Fundamente hinziebenden ſpa en Mauern der Um 
gebungen vorgefunden wurden. In d nſelben steckten zum Theil 
auch die Reſte mehrerer ſich ringförmig zuſammenſchließenden 
Marmorbaſen, des einzigen, was uns von den Goldelfenbeinbil⸗ 
dern des Königs, ſeines großen Sohnes und ſeiner übrigen Fa⸗ 
milienglieder geblieben iſt, deren Statuen ſämmtlich Leochares ge- 
fertigt hatte. Aus jenen ſpäten Mauern wurden außerdem eine 
kopflofe weibliche Gewandfigur römiſcher Arbeit hervorgezogen 
(25. Dezember 1877) und eine Marmorſtatuette des auf einem 
Felfen, wie es ſcheint, trunken hingelagerten Herakles (11. Ya 
nuar 1878): auch dieſer Statuelte, deren Arbeit früheſtens der 
ſpäteren griechiſchen Zeit angehört, fehlt der Kopf. In der das 
Philippeion umgebenden Erde wurden außer zahlreichen Bronze⸗ 
gegenſtänden und Votivthierfiguren ein ſchöner ſpannenhohes Bron⸗ 
zefigürchen ausgegraben, eine weibliche, reich bekleidete Geſtalt 
archaiſchen Stiles (20. Februar). Ferner ein liegender Löwe aus 
Kalkſtein, ca. 60. cm lang, den ſehr altertümlicher ſchöner Arbeit 
mit ſchuppenartig behandelter Mähne; er ſcheint als Waſſerſpeier 
gedient zu haben (gefunden 16. Februar). Etwas weiter gegen 

fanden ſich zwei werthrolle, alterthümliche Bronze⸗Inſchriften. 
Von den Mauern im N. W-Graben erwieſen ſich zwei als 
einem und demſelben Bezirke angeyörig, der ein genau nach den 
dimmelsgegenden orientirted Quadrat von mehr als 66m Seiten⸗ 
länge gebildet und in ſeiner gewaltigen Ausdehnung faft den gan» 
zen NW, der Altis eingenommen zu baben ſcheint. Ob ind m 
ſelben das Prytaneion der Eleer gefunden iſt, das nach Pauſa⸗ 
nias nahe am Philippeion la,, kann erſt der Fortſchritt der Aus- 
grabungen lehren. Iſt dies der Fall, fo haben wir in einer ges 
waltigen Quadermauer, die ca. 6m nördlich an der Nordſeile des 
Piytaneions entlang läuft, wahrſcheinlich die Nord-Altismauer 
und dürfen hoffen, bald das Thor derſelben zu finden, das dem 

ymnaſtum gegenüberlag und zwiſchen Philippeion und Pıhta- 
neion angenommen werden muß. 


Eine naturwiſſenſchaſtliche Neiſe nach der 
Jnſel Mauritius. 

Am 2. Auguſt des Jahres 1874, alſo zu einer Zeit, da die 
zur Beobachtung des Venusdurchgangs ausgerüſteten Expeditionen 
ſich auf den Weg machten, ſchiffte ſich der Unioerſitäts⸗Profeſſor 
Dr. Möbius aus Kiel auf einem der großen Poſtdampfer im 
Hafen von Marſeille ein, um die Fauna des Meeres in der 
Nähe der Inſel Mauritius zu beobachten. Herr Prof. Möbius 
ſchilderte dieſe Reiſe am Sonnabend im wiſſenſchaftlichen Verein 
zu Berlin in Kürze, wie folgt: g 

Auf dem Deck des marſeiller Poſtdampfers zeigte ſich das 
bunteſte Völkergemiſch: Neben dem braunen indiſchen Kaufmann 
zeigten ſich die flachsblonden Kinder Albions, neben lebhaften Franzoſen 
der ernfte ſchweigſame Türke; engliſche Miſſionare promenirten an 
der Seite des bunt gekleideten Griechen und am Morgen breitete 
das ſchwarze muhammedani'che Schiffsvolk die kleinen Matten 
aus und betete, das Geſicht gen Mekka gewendet. Der Dampfer 
ging im Hafen von Neapel vor Anker, gleitete an der Inſel Kreta 
vorüber und verließ die blauen Gewäſſer des mittelländiſchen 
Meeres, um durch den Suezkanal in das Rothe Meer einzulaufen, 
Das Letztere hat im Allgemeinen die Farbe der Holitein ichen 
Waltenſee'n, allein an manchen Stellen bemerkt man ziegelrotbe 
lange Streifen. Bei näherer Betrachtung zeigt es ſich, daß dieſe 
Streifen durch rothe Flocken gebildet werden; dieſe Flocken aber 
ſind nichts weiter als Algen, welche in dem ſalzhaltigen Ge⸗ 
wäſſer maſſenhaft vorkommen. Es in ſehr wahiſcheinlich, daß 
von dieſen rothen Streifen der Name „Rothes Meer“ abgeleitet 
wurde. 


Die Hitze betrug in jenen Gegenden oft 39 Centigrad, die 
Nacht erſchien nur kühl durch Lufſtrömung. Nahm die 
Hitze um nur wenige Grade ab, jo machle ſich bei den Rei⸗ 
ſenden eine Kälteempfindung geltend. Auch das Meer waſſer war 
ſehr warm. 

Am 15. Auguſt erreichte der Dampfer den Hafen von Aden 
und hatte damit etwa die Hälfte des Weges von Marſeille nach 


N 


Sountag, den 17. März. 


Mauritius zurückgelegt. Das alte arabiſche Aden liegt, von vul⸗ 
kaniſchen Höhen umgeben, in einem Thalkeſſel, etwa eine halbe 
Meile vom Meere, und bietet dem Reiſenden einen ſeltſamen 
Anblick, der an die Märchen von Tauſend und ein Macht erin- 
neit. Auf dem Wege zur Stadt, deren weiße Haͤuſer in der kla— 
ren Luft wunderbar ſcharf hervortreten, fieht man lange Züge 
belaſteter Kameele einherziehen; dann zogen Reiter vorüber im 
fliegenden Burnus, den Turban um den Kopf gewunden. Vor 
den Thoren der Stadt lagern zu Hunderten die entlaſteten Kas 
meele und Mauleſel. Drinnen aber, in den engen Straßen, 
wandern braune Araber, halbnackte Somalen, indiſche Kaufleute 
und Cbineſen durch die gefüllten Bazars; hier blickt man in den 
Ofen eines Bäckers, der von den Augen der Vorübergehenden 
ſein Brot einſchließt, dort hämmert ein Schuſter ſein Leder, dort 
ſchweißt ein Schmied das glühende Eiſen. Buntes Leben und 
Treiben, wohin das Auge blickt! Schatten bieten nur die engen 
Straßen der Stadt. Das Land hat keinen Wald. Nur wenige 
Bäume, die aber fortwährend begoſſen werden müſſen, beſinden 
ſich in der Umgebung von Aden. Dank dem tropiſchen Licht⸗ 
reichthum und der Klarheit der Luft, zeigen ſich alle Gegenſtände 
in wunderbar ſcharſer Begrenzung, das Auge genießt eine weite 
Feinſicht und unſcheinbare Dinge treten durch die gute Beleuchtung 
ſchön in die Erſcheinung. 

Von der Straße Bab el Mandeb (Thor der Thränen) ab 
bis zur Jaſel Bourbon bleibt der Dampfer auf hoher See. Die 
Reiſenden beobachteten hier oft die Erſcheinung fliegender Fifche. 
Zuweilen, wenn der Dampfer auf hoher Woge dahinſchoß, ſchnell⸗ 
ten links und rechts von Vußſpriet Züge fliegender Fiſche aus 
dem weißen Giſcht und wurden 80 bis 90 Fuß weit durch die 
Luft getragen. Mit Hilfe der ſtark entwickelten Brufifloffen, die 
jedoch keine Flugkraft beſitzen, ſchwirren dieſe Thiere in die Luft; 
packt fie nun ein ſtarker Luftſtram, jo werden fie oft über das 
Schiff weg getragen, allein fliegen köunnen ſie nicht. 

Am 30. Auguſt erreichte der Poſtdampfer St. Denis, den 
Hafen der Injel Bourbon, und Tags darauf Port St. Louis, 
die Hafenſtadt der unter engliſcher Heirſchaft ſtebenden Juſel 
Mauritius. Prof. Möbius drängte ſich nach dieſer langer Sees 
reife die Ueberzeuzung auf, daß die Erde mehr Waſſerplanet als 
Landplanet ſei. 

Die Inſel, welche Bernardin de St. Pierre zu der Idylle 
Paul und Virginie fühite, iſt etwa doppelt ſo groß als Rügen 
und hat eine Berölkerung von etwa 330,000 Seelen, wovon 
60,000 auf die Hafenſtadt St. Louis kommen. Die Heimath von 
Paul und Virginr gehört alſo heute zu den bevölkerſten Gegen⸗ 
den der Erde. Der Hauptbeſtandtheit dieſer Bevölkerung iſt in⸗ 
diſchen Urſprungs, dann kommen Chineſen, Engländer, Franzoſen, 
Holländer, Neger. Ale die Juſel im Jahre 1505 von den Por- 
tugieſen entdeckt wurde, war ſie völlig unbewohnt und faſt die 
ganze Juſel ſchien von tropiſchem Urwald überwuchert zu ſein. 
Port St Louls beſitzt den Charakter einer größeren Handelsſtadt 
und Eisenbahnen führen über die Hochebene im Innern der Ju— 
ſel nach den kleineren Handlsplätzen. 

Von dem herrlichen Urwald, den St. Pierre vorfand, ſind 
nur karge Reſte im Innern geblieben. Auf der fruchtbaren Hoch— 
ebene und den Meeresniederungen baut man heute zumeiſt Zucker⸗ 
rohr, doch bringt die waſſerreiche ſchöne Inſel faſt alles hervor, 
was eine zeugungsfähige kropiſche Natur herzugeben vermag. Da 
find die Zuckermühlen und Plantagen von den phantaftiſch geſtal 
teten Schraubenpalmen umgeben, aus deren Baſt man Decken 
zur Verpackung des Rohrzuckers bereitet. Kaffee wird in guter 
Qualität geerntet, doch nicht viel mehr als man auf der Jaſel 
ſelbſt verbraucht. Die Vanilleſchoten verbreiten ein köſtliches 
Aroma und die Gärten ſtrotzen förmlich von Melonen, Ana nas, 
Gemüſen und Blumen aller Art, Dieſe Gärten ſind von dem 
Kampechebaum und der amerikaniſchen Agade eingefaßt. In mil 
der Ueppigkeit und Fülle ſchießen Bambus und Röhricht am 
Meeresufer und den Stromniederungen auf und bilden grüne, 
duftige Pflanzenwälle, die das Land vor den Wogen ſchützen. 
Die Wälder werden von waſſerreichen Bächen und Flüſſen durch⸗ 
ſtrömt, die in ſchäumenden Askaden zum Meere niederrauſchen 
Der Wald kenn hier zu Lande ein Doppelwald genannt werden, 
denn über den dichten Unterwald heben ſich die ſchlanken, fäulenr 
artigen Palmen empor, deren luftige Kronen ſich ſanft im Winde 
bewegen. Manche Bäume ſenken ihre Luftwurzeln gleich dicken 
Tauen von der Höhe zur Erde nieder. Die Königspalme mit 
ihrem grauen glatten Stamm wird von vielblättrigen Farren 
umwuchert. Wohl nirgends erſcheint die Palme ſo ſehr als der 
majeſtätiſche Fürſt des Waldes als hier auf Mauritius oder 
Bourbon. Der Wald bleibt hier ewig grün und dies Immergrün 
iſt nicht dunkel wie bei uns, ſondern zeigt das helle, lichte Grün 
des ſproſſenden Laubwaldes im Frühling. Ein ſüß icher, feuchter 
Modergeruch zieht durch den dichten Wald hin, der von Hirſch⸗ 
rudeln, indiſchen Meerkatzen und Schweinen, wenig Vögeln und 
vielen Eidechſen belebt ift. Schlangen findet man keine auf Mau⸗ 
ritius. Die Seeluft, welche über das Eiland hinſtrömt, iſt ſehr 
würzig und erfriſchend. 

Eiklettert man den Bambu Pic, der ſich ſteil wie ein 
Zuckerbut aus dem Mittelpunkt der Inſel erhebt, ſo genießt der 
Beſchauer einen wahrhafl entzückenden Rundblick. Auf der einen 
Seite erhebt ſich die mit Tropenwäldern bedeckte Gebirgskette, 
auf der andern dehnt ſich die mit grünen Zuckerplantagen be⸗ 
deckte Ebene aus, nur hier und dort durchbrochen von weiß. 
ſchimmernden Dörfern und Mühlen. Und dies prächtige Eiland 
mit den maleriſchen Ufern wird umſpült von den Fluten des 
tiefblauen indiſchen Oeeans, der in weiter Ferne begrenzt wird 
durch die weißen Brandungslinien meilenweiter Korallenriffe. In 
Europa giebt es keinen Küſtenpunkt, welcher ein Landſchaftobild 
von gleicher Großartigkeit zu bieten vermag. 

Prof. Möbius begab ſich zur Beobachtung der Fauna des 
Meeres nach der Fouque⸗Inſel, einen kleinen, baum- und ſchatten⸗ 
loſen Fleck im Meere, der an die Korallenriffe grenzt. In der 
Nähe des einſamen Leuchttburms ſchlug er feine Hütte auf, über 
8 am Abend das ſüdliche Kreuz in wunderbarer Klarheit 
leuchtete. 

Mit dem Eintritt der Fluth bietet ſich den Bewohnern des 
Juſelchens ein großartiger, völlig überwältigender Anblick. Hause 
hoch und in kurzen Intervallen brauſten die Meereswogen dann 
gegen das Riff, wurden von dem feingeäſteten Bau in Millionen- 
theile geriſſen und ſtürzten an der andern Seite als ſchneeiger 


Schaum und Giſcht auf die blauen Waſſerflächen oder den 
Strand nieder. Die Ebbe giebt das breite Riff frei und man 
kann weite Strecken deſſelben überſchreiten. In den Lücken und 
Vertiefungen des Riffes ſind Waſſerlachen zurückgeblieben, in 
denen es von Bewohnern des Meeres wimmelt. Da erblickt 
man Fiſche von jeder Größe und in allen Farben ſchillernd, 
Seeigel, Meerroſen, Schnecken, Seeſterne, Krebſe, Seewalzen, 
kurz, ein buntfarbenes Gemüht von Thieren und Pflanzen, die 
den Meeresgrund bevölkern. Hebt man den Seetang auf, ſo 
ſchießen nach allen Seiten Spinnen, Krebſe, Krabben unter dem⸗ 
ſelben hervor und ſelbſt auf den Klippen lagern die Seeigel und 
laſſen die Brandung über ſich hinbrauſen. Entfaltet auf Maus 
ritius die Erde ihre höchſte Fruchtbarkeit und Lebenskraft, ſo 
find die Korallenriffe in feiner Nähe das Paradies der Merr⸗ 
bewohner. 

Im Laufe von zwei Jahrhunderten iſt die Fauna auf der 
Inſel Mauritius eine ganz andere geworden. Als die Portugieſen 
hier im Jahre 1505 landeten, fanden ſie den Vogel Dodo, ein 
Thier von der Größe aber ohne den langen Hals des Schwans, 
der nicht zu fliegen vermochte, in fſolcher Menge vor, daß ſie 
ſeines Fleiſches, obgleich daſſelbe ſebr woblſchmeckend war, über, 
drüſſig wurden. Im Jahre 1681 ſchon wurde zum letzten Male 
ein Dodo geſehen. Eine Abbildung dieſes von dem Erdball 
verſchwundenen Vogels befindet ſich noch im hiefigen Muſeum. 
Ferner gab es am Strande eine zalloſe Menge von Rieſen⸗ 
ſchildkröten und auch die ſind von der ſchönen Inſel verſchwun⸗ 
den. Die wilden Schweine haben am meiſten zur Zerſtoͤrung 
oder Verjagung dieſer beiden Thierarten beigetragen. So zeigt 
die Geſchichte von Mauritius deutlich, daß die Fauna eines 
Landes fich im Laufe der Zeit weſeatlich zu ändern vermag, der 
Ocean aber wird ſich fein Naturleben ganz erhalten, fo lange er 
eben Ocean bleibt. ; 


Verſicherungs-Weſen. 

Nach den letzten ſtat ſtiſchen Jahresbericht über die Ente 
wickelung der Lebensvetſicherung in Deutſchland während des ver⸗ 
floſſenen Jahres, welcher in Nro. 496 der „Berliner Börſen⸗ 
Zeitung“ vom 23. Oetober d. J. veröffentlicht worden iſt, waren 
im Jahre 1876 auf dem Gebiete der Lebensverſicherung 53 
deutſche Geſellſ aften thätig, von denen 38 dem Deutſchen Reiche, 
13 Deutſch⸗Oeſterreich und 2 der deulſchen Schweiz angeboren. 
Durch den neuen Zugang von 96,114 Verſicherungen mit 
315,295,806 Mk. Kapital im Laufe des Jahres erhöhte ſich, 
nach Abrechnung der durch To) und durch freiwillige Aufgabe 
ihrer Verſicherungen Ausgeſchiedenen, der Beſtand der Kapitals 
Verſicherungen auf den Todesfall am Schluſſe des Jabres auf 
765,474 Perſonen, bei deren Ableben Kapitalien im Geſammtbe⸗ 
trage von 2, 271,184,657 Mk. fällig werden. Mit Hinzurech⸗ 
nung der Nebenzweige (Begräbnißgeld-, Ausſteuer. und Renten⸗ 
Verſicherungen) waren Ende 1876 bei den 53 deutſchen Geſell⸗ 
ſchaften im Ganzen 2,434,0 76,957 Mk. Kapital und 3,958,627 
Mk. jährliche Renten verſichert. Als die größten unter den Ge⸗ 
Geſellſchaften im Deutſchen Reiche, deren Veiſicherungske pital je 
100 Millionen Mark überſteigt, find zu verzeichnen: Gotha mit 
307% Millionen, Germania in Stettin mit 216 Millionen, 
Concordia in Cöln mit 130% Millionen, Leipziger mit 118 ¼10 
Millionen, Stuttgarter mit 114740 Millionen und die Lübecker 
mit 111½ Millionen Mark. Die Geſammt⸗Verſicherungs⸗ 
Summe ijt gegen das Vorjahr um 149,663,657 Mk gewachſen, 
an Prämien wurden von allen 53 Geſellſchaften zuſammen 
80,777,827 Mk., an Zinſen aus den Geldanlagen 18,071,378 
Mk, mit Einſchluß verſchiedener anderer Beträge im Ganzen 
101,900,128 Mk. im Jahre 1876 vereinnahmt Unter den Aus- 
gaben erſcheinen zunächſt die für Sterbefälle fällig gewordenen 
Verſicherungskapitalien mit 33,814,549 Mk., ſowie die bei Lebzeiten 
der Verſicherten fällig gewordenen Kapitalien und Renten mit 
5,072,525 Mk. Die anſebnliche Summe von nahezu 39 Millio⸗ 
nen Mark, welche ſonach für Sterbefälle, Ausſteuern und Renten 
an die Verſicherten oder an deren hinterbliebene Familie in dem 
verfloſſenen Jahre allein von den 53 deutſchen Geſellſchaften aus ⸗ 
gezahlt worden iſt, zeigt reichlich, wie viel Bedürftigen die Lebens 
verſicherung Rettung gebracht und welch' wirkkamen Schutz gegen 
Verarmung dieſes ſegensreiche Inſtitut gewährt. Dem Prämien⸗ 
Reſervefonds, welcher rechnungsmäßig die Verflichtungen der 
Geſellſchaften aus den laufenden Verficherungs⸗Verträgen deckt, 
wurden aus der Jahreseinnahme 28,153,840 Mk. überwieſen. 
Dis Totalſumme der Prämien⸗Reſerve der 53 deutſchen Geſell⸗ 
ſchaften erreichten hierdurch die Höhe von 337,434,814 Mk., auf 
je 10000 Mk. verſichertrs Kapital find mithin 138,6 Mk. Prä⸗ 
mien⸗Reſerve vorhanden. Die Ausgabe für Agenten⸗Proviſtonen 
und Verwaltungskeſten hat 14,0 Procent der Jahreseinnahme, 
die Ausgabe für Abgangsentſchädigung auf erloſchene Verſicherungen 
und für Rückverſicherungs⸗Prämien 6,36 Procent der Jahresein⸗ 
nahme betragen. Den Durchſchnittsſatz von 14,0 Procent der 
Jahreseinnahme überſteigende Ausgaben für VBerwaltangskoſten 
hatten von den Geſellſchaften im Deulſchen Reiche 23; weniger 
als den Durchſchniitsſaß brauchten für Vermaltungefoften 15 
Geſellſchaften (Anſtalt für Armee und Marine, Braunſchweig, 
Berlin, Carlsruhe, Concordia, Darmſtadt, Frankfurt, Germania 
in Stettin, Gotha, Janus, Leipzig, Lübeck, München, Stuttgart, 
Rentenanſtalt in Stuttgart) Nach Deckung aller Ausgaben ver⸗ 
blieb ein Reingewinn von 12,765,664 Mk, d. i. 12,55 Procent 
der Jahreseinnahme. Von die em Reingewinn gelangen 8,568,485 
Mk. an die mit Gewinn- Antheil Verſicherten und 2,393,783 Mk. 
als Zinſen und Dividende für das eingezahlte Actienkapital au 
die Actionäre und Garanten, während der Reſt theils dem Sicher⸗ 
heitöfond überſchrieben, theils für andere Ausgaben beſtimmt iſt. 
— Die Prämien-Rejerve mit 337,434,814 Mk., die noch nicht 
vertheilten Ueberſchüſſe für die Verſicherten mit 39,985,438 Mk., 
die Capital- und Extra-Reſerve mit 9,273,771 Mk. und das 
Actien⸗Capital mit 153,427,197 Mk. ergeben, nach Abzug noch zu 
erfüllender Verpflichtun en, die Geſammtſumme der vorhandenen 
Garantiefonds mit 536,797,680 Mk., d. i. 22,05 Procent des 
verſicherten Capitals. Von dieſen Fonds beſitzen die 28 Actien⸗ 
Geſellſchaften 372,391,766 Mk., d. i. 26% Precent ihres Ver⸗ 
ſicherungscapitats, und die 25 Gegenſeitigkeits Geſellſchaften 
164,405,914 Mk., d. i. 16,4 Procent ihres Verſichetungscapitals. 


Der großere Theil der Fonds, welche die Geſellſchaften im Deut 
ſchen Reiche beſitzen, iſt in pupillariſch ſicheren Hypotheken ange⸗ 
legt. — Vergleicht man dieſen befriedigenden Stand der deut— 
ſchen Lebensverſicherungs⸗Anſtalten mit den von den Englifchen, 
Franzöfiſchen und Amerikaniſchen Geſellſchaften bis Ende 1876 
erzielten Reſultaten, fo waren in dem Hauptzweige der Capital⸗ 
verficherung anf den Todesfall Ende 1876 bei 100 Engliſchen 
Geſellſchafteu 7706 ½ Millionen Mk., durchſchnittlich auf ein 
Leben 7766 Mk., bei 12 Franzöfiſchen Geſellſchaften 1205/10 
Millionen Mk., durchſchnittlich auf ein Leben 7521 Mk, bei 38 
im Staate New⸗Nork zugelaſſenen Amerikaniſchen Geſellſchaften 
unbezu 6944 Millionen Mk, durchſchnittlich auf ein Leben 9833 


Blutspeien bei Lungen- 


leiden 

beweist die Hochgradigkeit der 
Krankheit, für die das Hoff'sche 
concentrirte Malzextrakt von den 
Aerzten vorgeschrieben ist. Bei 
geringeren Affectionen wirkt das 
Malzextrakt-Gesundheitsbier und die 
Malzchocolade schon durchgreifend 
Frankfurt a. O. 1877. Ich be- 
nachrichtige Sie freundlichst, dass 
Ihr wunderbares Malz-Extrakt meine 
Frau vom Biuthusten ganz befreit 
hat. Dr. ©. Büttner. — Berlin 
1877 Ihr Malzextrakt-Gesundbeits- 
bier nebst der Malzchocolade ha- 
ben mich glücklich von meiner 
Hartleibigkeit und schlechter Ver- 
daung befreit A. Buchenhagen, 
Naunynstr. 36. — Im Auftrage 
es Herrn Generals von Lützow 
bitte ich um wiederholte Z sendung 
Ihrer heilsamen Brustmalzbonbons 


Schwirtz a. S. — An die Kaiserl 
a Königl Hof-Malzpräparatenfa- 
brik u. Malzextrakt-Brauerei von 
oh. Hoff in Berlin 
Verkaufsstelle bei R. Werner 
in Thorn. 


Dr. Pattison’s 

Gichtwaltte 
lindert ſofort und heilt ſchnell 
Gicht und RNheumattsmen 
aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ 
und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand⸗ und 
Rniegicht, Gliederreißen, Rücken⸗ and 
Lendenweh. 
In Packeten zu ! Rmk. und halben 
u 60 Pf. bei (H. 6500.) 
Walter Lambeck. 

Muſikalienhandlung 


5. Aufl.) Absatz 12,000, Ex. in 4 Monaten. 
N 


eu! 
Humoristisch !! 
Vorräthig in 
allen Buchhandlungen 
Das Buch 


vom 
gesunden und 
kranken 


Meyer. 


* 


Humoristisches Supplement 
zu sämmtlichen Werken von Bock, Klencke 


Reclam u. A von I. Reymond. 
15 Bog. 160 mit 162 Illustrationen, 
Pr. M. I. 80. Eleg. geb. Pr. 2. 50. 


Verlag v. Georg Erobeen & 
Cie., Bern. 


e net he 
A4. Mazurkiewiez. 
Rudolf Mosse. 
Annoncen-Expedition 
lämmilicher 


Beitungen des In⸗und Auslandes 
Verlin 


| 


| 


bei den Engliſchen Geſellſchaften 32% Procent, bei 


zuſammen mehr als 5073 Millionen Mk, welche 


Mk. verſichert, während die 53 deutſchen Geſellſchaften zuſammen 
ein Verſicherungscapital von 2434 Millionen Mk. mit einer 
Durchſchnittsſumme von 2967 Mk. auf je ein Leben aufweiſen. 
Die zur Deckung der Verpflichtungen aus den laufenden Ber 
fiherungs- Verträgen angeſammelten Fonds betrugen Ende 1876 


Geſellſchaften 32, Procent, bei den Amerikaniſchen Geſellſchaften 
23,5 Procent, bei den Deutſchen Geſellſchaften 22,1 Procent des 
verſicherten Capitals, bei den Geſellſchaften dieſer vier Länder 


noch zu erwartenden Prämien für ein Verſicherungskapital von 
zuſommen 18,290 Millionen Mk. und für 30½ Millionen Mk 


verſi ckerte Renten Garantie gewährer. Für durck 47,786 Sterbe⸗ 
fälle fällig gewordene Gapitalier, für Ausſteuern und Renten 
wur den 373745 Millionen Mark von fämmtlichen Geiell- 
ſchaften im Laufe des Jahres 1876 ausgezahlt, während 
die Fonds dieſer Geſellſchaften eine Vermehrung um 2178/10 
Mill. Mk. erfuhren. Dieſe Zahlen beweiſen zur Genüge, welche 
Achtung gebietende Stelle heute das Lebensverſicherungs⸗Weſen 
im wirthſchaftlichen Leben der großen Culturvölker einnimmt, und 
wie viel Kummer und Sorgen alljährlich don vielen Tauſenden 
von Familien, denen der Tod oft plötzlich den Ernäher raubt, 
durch die Benutzung der Lebensverſicherung abgewendet worden. 


Franzöſiſchen 


zuzüglich der 


WEINGUT CHATEAU DES BORGES 


Uortheilhafl: Pillig: 

In der Wiener Schnellpreſſendrucke⸗ 
rei bei J. Neukirch Culmerſtr 307 
werden in 10 Minuten fertig geliefert. 


100 Stück Viſiten⸗Karten zu 1 A4. 


— 1 


TH. BELLEMER, Weinbergb 


Chau des Borges, à M. 124, M. 148, 184, M. 208, 
St-Estephe, St-Emilion, à M. 188, M 220, 
Margaux, St-Julien, à M. 248, M. 276, M. 324, 
Ohaux Larose, Pontet-Canet, à M. 408. M. 500, ) 
Halbes Oxhoft 8 M. mehr als die Hälfte dieser Preise, 
Alte Flaschenweine von M. 1. 20 bis M. 7. die Flasche. 
Fracht und zollfrei M. 72, per Oxhoft; M. 48 per 100 Flaschen, 
Zahlung blos nach Empfaug und Versuch des Weines. 


Probekistehen von 12 Flaschen mit Hauptsorten, fracht und zollfrei, gegen Nachnahme von 26 M.; 


von 24 Flaschen 48 M. 


(Atteſt) Zum Beſten aller ähnlich Leidenden können wir nicht 
umhin, zu bejtäligen, daß wir beide durch die Popp'ſche Kur gänzlich 


von unſerem 
Magenkatarrh 


bergeſtellt find. — Ich litt feit dem l tzten Feldzuge daran u. mein Vater ſeit 
beinahe 8 Jahren und haben wir viele Mittel ohne Erfolg angewandt, 
bis wir durch den Schmiedemeiſter Brauer von hier Ihr Mittel erfuh— 
ren. Mein Vater ſpürte nicht gleich Beſſerung und glaubten wir ſchon, 
daß die Pulver bei einem jo alten Uebel nicht wirken würden, nach der 
2 Portion jedoch ſpürte er allmähliche Erleichterung, die ſich dann nach 
der 4. in vollſtändige Beſſerung umgewandelt hat. — Bei mir haben 40 
Pulver vollſtändig ihren Zweck erreicht und fühle mich, Gott ſei Dank, 
geſund und wohl. Jedem ähnlich Kranken ſind wir gerne bereit, genaue 
Auskunft über dieſe Kur zu geben und hoffen wir, daß Ihr Mittel zum 
Wohle ähnlich Leidender eine recht weite Verbreitung finden möge. 

Mit herzlichem Dank zeichnen ſich 

Hochachtungsvoll L. Hesse sen, W. Hesse jun 
Ofenfabrikanten. 
Sonnenburg, 22. April 1876. 
Weitere Atteſte aus allen Provinzen, ſowie alles Nähere fendet ähn⸗ 

lich Leidenden franco und gratis J. J. F. Popp, Specialiſt für Magen⸗ 
und Darmkatarrh, Heide (Holftein), 


esitzer in Bordeaux (Frankreich). 
Directe Versendung von rothen als rein garantirten Bordeaux- Weinen 


5 5 MS 7 
Sämmtliche Packungen tragen An- 
gabe des Namens und Wohnorts 
Adolph Heinrich August Bergmann 
(Firma: A. M. A. Bergmann) 

Waldheim in Sachsen, 
des Erfinders und Ver- 


88 £ fertigers und sind 
| Die ee auch mit dessen 
ie EEE Fabrik-Marke 
wohlthuen- N ' 


Facsimile und 
Siegel ver- 
sehen. «- 


de Wirkung 
dieser Zahnseife ist 
bis jetzt noch von keinem — 
Zahnreinigungsmittelübertroffen I 
worden. Ihre erprobten Vorzüge 
sind: gründliche Reinigung der Zähne und 
des Mundes in mildester und schonendster 
Form nicht wie Zahnpulver feilend. — Angenehm 
wohlthuender Geschmack. — Zweekdienlich und billig. — 


Die Packungen zu 30, 40, 50, 60 und 75 Pfennigelj 
find ganz brfonders beliebt und werden empfohlen von 
er Pak Droguen⸗Handlung ia) Sharm, 
(U. we 


und der Apotheke in Culmſee. 


= Norddeutscher Lloyd. 


100 „ feine jortirte zu 1,50 Ar. 
100 „ extrafein, G loſchnitt zu 3 Ar. 
Aufträge nach außerhalb, gegen Ein⸗ 


ſendung des Belrazes und 20 & Zus 
ſchlag, franco umgehend. 

NB. Sämmtliche Buchbinder- und Ga⸗ 
ant iearkeiten werden ſauber und bil— 
lig ausgeführt. 


Für Pferde- 
und Viehbeſitzer! 
Tatent-Schrot- und 
Quetsch - Maschine. 
Durch Alassenfabrikation 
mit Special-Mafcinen 


per Oxhoft 
(225 Liter) 


ab Bordeaux. 


— Leiftu 100 eg fer 
250 — Dinhe: 
per 
— Abſatz 100 Stück per Woche. Auch Numme 
>] Berlanget — — je und — * 
Michael Flürscheim, EisenwerkGaggenau(Baden.) 
= 


iederverkäufer geſucht. 


Bekanntmachung betreffend 
Futterfleischmehl 


er 


E. Liebigs Extract of la Company, Lim. London. 


Die Direction genannter Gesellschaft lenkt die Auf- 


Handel kommt, worauf besonders zu achten ist. 


Futterfleiſchmehl 
Kiebig' chen Fleiſch-Eritact-Compaguie 


nit garantirtem Gehalt von 70 bis 75 pCt. ſtickſtoffhaltigen Nährſtoffen 
10 bis 12 pCt. Fett 
empfehle ich den Herren Landwirthen als beſtes und billigſtes Kraftfut⸗ 
termittel zur Aufzucht und Mäſtung für 


Rindvieh und Schweine 


ıb meinen Lagern in Hamburg, Harburg, Magdeburg, Wallwitzhafen, 
veipzig, Bautzen, Görlitz, Danzig, Elbing, Erfurt, und diene auf Anfragen 
gern mit äußerſten Preiſen und Proben. 


Julius Meissner, Leipzig. 
Correſpondent der Liebig'ſchen Fleiſch.Extract⸗-Compagnie für Dünger und 
Futtermittel. (H. 3148) 
Im Verlage von Ernst Lambecz 
in Thorn iſt ſo eben erſchienen und in 
der Buchhandlung von Walter Lambeck 


vorräthig: l 
Schreiben 
an den Reichstags ⸗Abgeordneten für 
Thorn⸗Culm 
Herrn Kreisgerichts⸗Rath 
Dr. Gerhardt 


den Entwurf einer Rechtsauwalts⸗ 
Ordnung betreffend 
von 
L. Knorr—Culm. 
Preis 40 Pf. 


| Chineſiſces Haar- 


40 HEFTE. 
en 
g. Thorn. 


1878. name 
reichen Karten und Abbild 
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Encyltopädiſches Handwörterbuch. 


Malter Lambeck, Buchhandlun 


A. 50 4, halbe Fl. 
Aſeine Haare dem Ger 


1,25. In Zeit von 10 
ſich fl ‚dla ächt färben, blond, braun 


3. AUFLAGE. 
N71. ; 


färbemittel à Fl. 2 
f 1 # 05 Minuten kann man 
NZ 2 


und ſchwarz, und binterläht keine nach- A — — na 

befördert Annoncen aller Art in 7. un Kran, amp m eine nat: Braunsberger 8 
die für paffen i Vite Deutſche Bendampfſchiſſahrt e Se 5 5 den | Kulmbacher 8 
pa endſ en ’ RR N a) age in Thorn bei F. Menzel. Pilſener 14 

e al- Ptiſe BRE MEN 82 AMERIKA. Mein ie Doppel⸗Graetzer 30 0 
e Newyork: Balti b New-Orl . [Podgorz Nr. 91. bin ich willens unter Thorner⸗Lagerbier 30 

der Zeitungs Expeditionen, da er von 6559 Sena en dene ee | ene günſtigen Bedingungen * verk. A. Böhlke. Engl. orter 9 1 


dieſen die Proviſion bezieht. 
Insbeſondere wird das 


„Berliner Tageblatt“, 


welches bei einer Auflage von 


Direete Billets nach dem Welten der Vereinigten Staaten. 


Zur Ertheilung von Paſſageſcheinen für die Dampfer des Norddeutſchen 
Lloyd, ſowie für jede andere Linie zwiſchen Europa und Amerika find 


Ein Grundſtück, dale Ke 1 


” 
beſtehend aus 18 M. pr. Weizenboden, für je 3 , offerirt in feiner Waaıe 
Gebäude, 1 Meile von Brieſen ge- 


64, 000 Exempl. 


die geleſenſte Zeitung Deutſchlands 
geworden iſt, als für alle Infertions- 
zwecke geeignet, beſtens empfoblen. 
Die Expedition dieſ. Bl. übernimmt 
Aufträge zur Vermittelung an 
obiges Bureau. 


bevollmächtigt 


zu vermiethen Eliſabethſtr. 91. 


(Kin möbl. Zimmer u. Kab, 1 Tr. 


Johanning & Behmer, Berlin, Louiſenplatz 7. 
Nähere Auskunft ertheilt der Agent 


Carl Spiller in Thorn. 


hoch oder auch auch nur 1 immer | 
Nr. 31 zu vermiethen. 


ine Wohnung 3 Stuben und Zu⸗ 
behör iſt Alte Jacobs⸗Vorſtadt 


legen, iſt unter 
durch den Agenten Theodor Neu- 
mann in Briefen Wſtpr. zu verkaufen. 
Güter und Grundſtücke jeder Größe 
und Güte unter günſtigen Bedingungen 
weiſt derſelbe ebenfalls zum Ankauf nach. 
Pflaumen 25, 30, 40, 50 Pf. 
empfiehlt Carl Spiller. 


Verantwortlicher Redakteun Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


guten Bedingungen“ 


5 B. Zeidler. 
Ein neues F 
Volifander-Pianino 
ſteht unter günftigen Bedingungen Ver⸗ 

zugshalber zum Verkauf. 

Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 

(Ei gut moͤblirtes Vorderzimmer zu 
vermiethen. Kopernicusſtr. 209. 


